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W das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
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Nr. 73 Sonnabend den 24 Junt 195
35. Jahrg.

ant Montag, dem 26. Juni, 21 Ahr, im
Nathanſe.

Tagesordnung:
Genehmigung der Niederſchrift der letzten Sitzung,
Annahme des Haushaltplanes.
Ankauf eines Grundſtücks,
Ausleihung von Darlehen zur privaten Arbeitsbeſchaffung,
Trennung des Kirchen und Schulamts,
Abgabe verbilligten Brennholzes an Minderbemittelte,
Pflaſterung der Reudener Straße am Schützenplatz.
Annahme der Bauordnung für das platte Land,
Kenntnisnahmen.
Tribünenbeſucher haben nur Zutritt gegen Abgabe

von Einlaßkarten, die die Mitglieder der Stadtver-
ordnetenverſammlung an ihre Wähler ausgeben werden.
Die früheren Einlaßkarten ſind üngültig.

Kemberg, den 23. Juni 1933.
91] Der Stadtverordnetenvorſteher. Hamann.

Die Verpachtung des Ohtes
an den ſtädtiſchen Straßen und Plätzen findet am
Sonnabend, den 24. Juni 1933, 7 Uhr abends
im Ratskeller zu den im Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen ſtatt.

Kemberg, den 23. Juni 1933.

92] Der Magiſtrat.
Das Betreten der Feldfluren
außerhalb der öffentlichen Gerneindewege iſt in den Monaten
Juni, Juli, Auguſt in der Zeit vom Einbruch der Dunkel
heit (ſpäteſtens von 21 Uhr an) bis zum Tagesanbruch
(früheſtens 4 Uhr) und iu den übrigen Monaten von 20
Uhr bis zum Tagesanbruch (früheſtens 5 Uhr) verboten.

Ausnahtnen ſind nur mit beſonderer ſchriftlicher Erlaub
nis der Ortspolizeibehörde zuläſſig.

Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmung wird
mit Geld, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft,
beſtraft.

Kemberg, den 21. Juni 1933
93] Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Der Tag des altgermaniſchen Feſtes der Sommer
ſonnenwende iſt von der Reichsregierung zum

Feſt der Jugend
beſtimmt worden, um einerſeits die Jugend wieder mit
unſeren uralten Kulturgütern vertraut zu machen und an
dererſeits die heutige Generation zu einer ſtärkeren Be
achtung der Jugend als Trägerin unſerer deutſchen Zu
kunft anzuregen.

Am Sonnabend vormittag beginnt in Kemberg das
Feſt der Jugend mit Wettkämpfen und Spielen der Schule
auf dem Sportplatz. Am Abend um 8 Uhr 15 ſindet ein
Feſtgottesdienſt in der Kirche ſtatt, im Anſchluß daran um
9 Uhr vom Markt aus ein Fackelzug zum Weinberg, wo
ein Holzſtoß abgebrannt wird und die eigentliche Sonnen
wendfeier ſtattfindet. Am Sonntag früh wird unſere
Jugend ihre Leiſtungsfähigkeit durch wehrſportliche Uebungen
beweiſen. Ab 7 Uhr früh beginnt ein zweiſtundiger Ge
ländemarſch in Gruppen zu 1 Führer und 6 Mann, Ab
marſch von Markt, Ankunft am Kleinkaliberſchießſtand.
Von 9 Uhr an beginnt auf dem Kleinkaliberſchießſtand
das Schießen und von 9 Uhr 30 an auf dem Schützen
platz das Keulenwerfen.

Zu allen Veranſtaltungen lade ich hiermit die geſamte
Bürgerſchaft ein und bitte durch zahlreiche Teilnahme ihre
Verbundenheit mit unſerer Jugend und mit den Zielen
unſerer Reichsregierung zu bekunden. Weiter bitte ich, die
Häuſer am Sonnabend und Sonntag zu ſchinücken und
zu beflaggen.
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Sonnenwendſegen
„Herz und Hirn und jeder Stern der Nacht
Und der Lerche Sang, der Roſe Duft,
Was da iſt, was lebt und ſtrebt und lacht,
Stäubchen ſind es ew'ger Sonnenpracht.“

So lauütet in der Ueberſetzung von Julius Hart ein alt
perſiſcher Spruch, und in dieſen Worten iſt ein Empfinden
ausgedrückt, das uns ſchon oft überwältigte, wenn wir ſo
recht den wärmenden, leben und fruchtbringenden Licht
ſegen der Sonne empfanden Es iſt daher kein Wunder,
daß im Brauch und Glauben aller Völker der Sonnenkult
als urreligiöſes Motiv vorhanden iſt. Die lebenſpendende
Kraft der Sonne wurde jubelnd begrüßt. Gerade unſere
Vorfahren wußten nach langer Wintersnot ihre Kraft be
ſonders zu ſchätzen

Wenn der Sommer kam und der längſte Tag des Jah-
res, zog man hinaus auf die Berge oder auch in den Wieſen
grund, ſchichtete Holz auf Holz, das von den Burſchen und
Mädchen herbeigetragen worden war, zu einem gewaltigen
Scheiterhaufen, den man beim Sinken der Sonne anzündete
und deſſen Feuer erſt erlöſchen durfte, wenn der neue Tag
heraufzog, denn der tiefſte ſymboliſche Sinn des Sommer
ſonnwendfeuers liegt darin, daß die Gewalt der Nacht zer
brochen wird, damit der Sieg des Lichtes vollkommen ſei.

Dieſen Mitſommernachtsfeuern, die bald in chriſtlicher
Zeit als Johannisfeuer entzündet wurden, ſchrieb man be
ſondere Schutz und Heilkräfte zu. Sie reinigen die Luft
von böſen Geiſtern und trieben ſie zurück in ihr dunkles
Reich, damit ſie den Menſchen keinen Schaden zufügen
konnten. Jubelnd tanzt das junge Volk ums Feuer, und
uralte Sikte war es, den Flammenſtoß paarweiſe zu über
ſpringen. Dadurch wird dem Körper ein mächtiger Schutz
gegen Fieber und allerlei Krankheit zuteil. Je mehr ein
Menſch Sonnwendfeuer erblickt. um ſo ſtärker iſt die ſeg
ſende Kraft. So hoch der Sprung gerät, ſo hoch wächſt das
Körn oder der Flachs. Jn manchen Gegenden treibt man
auch das Vieh durch das ſinkende Sonnwendfeuer oder zit
mindeſt durch die glühende Aſche um es vor Schaden und
Krankheit zu bewahren

Daß das Treiben am Johannisfeuer beſonders der Ju
gend gehörte, geht ſchon aus der Bedeutung der ſegnenden
Glut für die Liebe hervor. Wer nicht zum Zuſchauen kommt,
wird niemals heiräten, und die Paare, die beim Sprunge
ihre Hände nicht loslaſſen, gehören für ihr Leben zuſammen
Je geſchickter die Maid den Sprung bewältigt, um ſo eher
darf ſie auf Hochzeit hoffen. und mancherorts wurden Lie-
bespaare beim Johannisfeuer öffentlich ausgerufen. Am
Johannisfeuer getröcknete Kräuter haben doppelte Heilkraft,
aber allem Lebensfeindlichen, Unbrauchbaren wird das
Sonnwendfeuer zur Vernichtung. So verbrennt man darin
nen eine Strohpuppe als Hexe oder Dinge, bei denen man
unglückbringende Eigenſchaften vermutete

Die Sonnwend und Johannisfeuer waren in deutſchen
Laänden leider immer mehr im Schwinden, und ein alter
Brauch drohte verlorenzugehen, der unſere Väter eng mit
dem Walten der Natur verknüpfte. So mancherlei uns auch
an den Kräften des Sonnwendfelers heute als Aberglauben
erſcheinen mag, das hat mit der tieferen Bedeutung dieſer
Flammenopfer nicht das geringſte zu tun.

Wenn heute die deutſche Jugend auf allen Bergen wie
oder die Sonnwendfeuer entzündet, legt ſie ein einmütiges
Bekenntnis zu den Kräften des Lichtes ab, dann will ſie den
Sieg der Sonne, den Sieg der Wahrheit. Alles Dunkle und
Lichtſcheue ſoll ausgetrieben werden, und von dem heiligen
Sonnwendfeuer her ſoll der Glaube in der Seele fortglühen
an die lichten, ſieghaften Kräfte unſeres Staats- und Volks
lebens. Jn jedem unſerer Volksgenoſſen ſchlummert ein
guter Kern, oft verſchüttet durch mancherlei hartes Geſchick
Wenn aber die Feuer auf den Bergen lohen und aus be
geiſtertem Munde ein Flammenſpruch die Seelen entzündet,
ſoll es auch in ſeiner Bruſt hell werden, die Sehnſucht nach
Licht und Sonne erwachen und die innere Nacht ſchwinden

Mit der Wiedererweckung der Sonnwendfeiern und
ihrer Beſtimmung als Feſt der Jugend wird die olkskultur
um ein altes unſchätzbares Gut bereichert.

„Leuüchte, glühe, heil'ge Flamme

Tief in meiner Seele Grunde,
Daß ich alle Macht verdamme,
Und in deinem Licht geſunde
Spende allen deinen Segen,
Deiner Flämmen edle Kraft!
Mach mein Volk auf allen Wegen

Lichtgewaltig ſonnenhaft!“ J. B.
Neuorganiſatton der Jugendverbände

Anordnungen des Jugendführers des deutſchen Reiches

Berlin, 23. Juni.
Der Jugendführer des deutſchen Reiches, Baldur von

Schirach, ha zur Reuorganiſation der deutſchen Jugendver
bände Anordnungen erlaſſen.

Er hat den Deutſchen Jugendführerrat berufen, der ihm
oeratend zur Seite ſteht. Jn den Jugendführerrat werden
aufgenommen

je ein Verkreter der evangeliſchen Jugend, der katholi
ſchen Jugend, der Wehrverbandsjugend, der bündiſchen
Jugend, der Sportjugend, der beruſsſtändiſchen Jugend

An den Beratungen des erweiterten deutſchen Jugendführer
rates nehmen Vertreter der intereſſierten Miniſterien teil.
Für die Länder ſowie für die preußiſchen Provinzen werden
Beauftragte ernannt.

Der Jugendführer hat weiter angeordnet:
Der Großdeutſche Bund mit ſeinen Unter und Teil

organiſationen iſt mit Wirkung vom 17. Juni 1933 aufge
löſt. Mit dem Großdeukſchen Bunde ſind aufgelöſt: Freiſchat
junger Nation, Deutſche Freiſchar, Deutſcher Pfadfinderbund,
die Geuſen, Ringgemeinſchaft Deutſcher Pfadfinder, Ring
Deutſcher Pfadfindergaue, Deutſches Pfadfinderkorps, Frei-
ſchar evangeliſcher Pfadſinder. Der Reichsgusſchuß der deut
ſchen Jugendverbände wird mit ſofortiger Wirkung
Die bisherigen Aufgaben des e werden in die
erweiterken Aufgaben der Jugendführung des Deutſchen
Reiches übernommen

Sämitliche Jugendorganiſationen Deutſchlands ſind dem
Jugendführer des Deutſchen Reiches zu melden. Jugend
örgäniſaätionen, die dieſe Meldung bis zum 15. Juli 1983
nicht oder nur unvollſtändig vollzogen haben, gelten als
aufgelöſt.

Einheit der deutſchen Fliegerei
Ein Aufruf des Reichsluftfahrtminiſters.

Reichsluftfahrtminiſter Göring einpfing die Führer und
Oberſten Führer der SA. und SSFliegerſtürme ſowie die
Ländesgruppenführer des deutſchen Luftſportverbandes im
Reichsluftfahrtminiſterium. Der Zweck des Empfanges war
die Ueberleitung der S. und SS.-Fliegerſtürme in den
Deutſchen Luftſportverband.

Aus dieſem Anlaß richtete der Reichsluftfahrtminiſter
Göring einen Aufruf an die deutſchen Flieger, in dem es

heißt:r Der Führer hat ängeordnet, alle Kräfte der deutſchen Luft

fahrt einheitlich zuſammenzufaſſen. Ich bin daher mit dem
Stabschef der und dem Reichsführer der SS. überein
gekommen, dieſe Kräfte im Rahmen des deutſchen nei er
bandes zuſammenzufäſſen. Sie werden dort den Grundſtock neuer
Fliegerſtürme bilden.

Ich weiß, daß es den Angehörigen der alten Fliegerſtürme
und ſtaffeln ſchwer wird, das braune und ſchwarze Ehrenkleid
der SA. und S. auszuziehen. Ich weiß aber auch, daß ſie es
kun werden, um im neuen Rock des nationalſozialiſtſchen Spork
fliegers mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit ihre Pflicht zu
erfüllen und mit der gleichen Hingabe und Treue den großen
Gedanken des fliegenden Volkes zu dienen. Es gilt, der Zer
ſplikkerung in der deutſchen Sporkſliegerei ein Ende zu bereiten.

Ich weiß, daß alle Angehörigen des DLV. ſich mit vffe
nein Sinn und herzlicher Kameradſchaft mit den aus der SA.
und SS. herüberkommenden Fliegerſturmmännern zuſam
menfinden werden.

Ruſt zur Kirchenfrage
Werhfel in der Leitung der Kirchenabkeilung.

Berlin, 23. Junt.
Nach dem Rückkritt des Präſidenten des evangeliſchen
Oberkirchenrats D. Kapler hatte der Kirchenſengt bekannt
lich der Altpreußiſchen Kirche den rheiniſchen Generalſuper
intendenten D. Stoltenhoff mit der kommiſſariſchen Verwal
tüng beauftragt.

Därgufhin hat jetzt der preußiſche Kultusminiſter Ru ſt
än den Leiter der Kirchenabteilung des preußiſchen Kulkus
miniſteriums, Miniſterpräſident Dr. Trendelenburg
ein Schreiben gerichtet, in dem er darguf hinweiſt, daß die
Beſtellung eines kommiſſariſchen Präſidenten des Evange
liſchen Oberkirchenrates ohne Unterrichtung und Befrägung
des preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft. Kunſt und
Volksbildung einen Schritt der altpreußiſchen Landeskirche
bedeute, der für das Verhälknis des Staates zur Kirche
nicht ohne ernſte Folgen bleiben könne. Zur Löſung der
dadurch auftkauchenden Fragen bedürfe es eines Referenten,
der ſich vor derartigen LAeberraſchungen bewahre und deſſen
Auffaſſung vom nationalen Staat ſich mit der von dem Mi
niſter vertretenen vollſtändig decke. Der Miniſter beur
ha ube den Miniſterialdirektor daher mit ſofortiger Wir
kung von ſeinem Amk.

Kultusminiſter Ruſt hat gleichzeitig den Herrn Land
gerichtsrat Jä ger mit der Leitung der Kirchenabteilung

im Kultusminiſterium beauftragt.

Verfügung Or. Leys
Stegertwald, Jmbuſch, Otto, Baltruſch und Behrens aus der

deutſchen Arbeiksfront ausgeſtoßen.

Berlin, 23. Juni.
Staätsratspräſident Dr. Ley, der Führer der Deutſchen

Arbeitsfront, hat folgende Verfügung gekroffen:
Mit der Bildung der Deutſchen Arbeitsfront ſollte der

Vielheit der Arbeitnehmer und Unternehmerorganiſationen
gegenübergetreten werden. Nicht allein ſollte damit der letzte
Unterſchlupf des Marxismus getroffen werden, ſondern es
ſollte auch die unglückſelige Zerklüſtung der deutſchen Ar
beitsmenſchen behoben werden. Kleinliche und eigenſüchtige
Subjekte wollen dieſe große revolutionäre Tat nicht aner
kennen und verſuchen, mit Nachbildungen und Selbſthilfe
organiſationen dieſe Arbeit zu ſchwächen.

Es iſt der Wille des Führers, daß außer der Deutſchen
Arbeitsfront keinerlei Organiſationen mehr, weder der Ar
beiknehmer noch Arbeitgeber, exiſtieren. Ausgenommen ſind
der ſtändiſche Aufbau und Orgäniſakionen, die einzig und
allein der Forkbildung im Beruſe dienen. Alle übrigen Ver
eine, auch ſogenannte katholiſche und evangeliſche Arbeiker
vereine, ſind als Staatsfeinde zu bekrachten, weil ſie den
großen Aufbau hindern und hemmen. Deshalb gilt ihnen
unſer Kampf, und es iſt höchſte Jeit, daß ſie verſchwinden.

Verfügung Dr. Leys.
Der Nationalſoziglismus handelt kraft ſeiner Stärki

großmütig, jedoch wird dieſes Handeln hier und dort vor
ſeinen kleinen Gegnern als Schwäche ausgelegt. So glaubt
der Nationalſozialismus auch den chriſtlichen Gewerkſchaften
und anderen bürgerlichen Gruppen gegenüber großinüti
ſein zu können. Dieſe Tat wurde mit Undank und Illoyg
lität beantwortet. Hierzu kommt, daß ich in den vorſtehen
den Verbänden bezüglich Kaſſen und irtſchaftsangelegen
heiten größte Korruption herausgeſtellt hat. Aus dieſer Er
kenntnis heraus verfüge ich folgendes:



Alle Dienſtſtellen der chriſtlichen Gewerkſchaften und der
Angeſtellkenverbände ſind mit Nationalſozialiſten zu beſetzen
Die Mitglieder des W Arbeikskonvents der deutſcher
Arbeitsfronk: Bernhard Otto, Friedrich Baltruſch, Dr. Theo
dor Brauer, Franz Behrens, ſowie die bisherigen Führet
der chriſtlichen Gewerkſchaften (Stegerwald), Jmbuſch und
andere) werden von mir aus der deutſchen Arbeiterfron
ausgeſtoßen. Sie dürfen ſelbſtverſtändlich keinerlei Am

führen, und es iſt hiermit allen Dienſtſtellen der deutſcher
Arbeiksfronk verboten, irgendwelche Verhandlungen mit die
ſen Leuken zu führen. Hierdurch ſoll dokumentiert werden

daß jeder, der es wagt, den großen revolukionären Aufbau
unſerer Nation anzutaſten, für alle Zeit geächtet wird.

gez. Dr. Robert Ley.“

Ein Aufruf Or. Leys
„Generalſäuberung in der NSBO.“

Dr. Ley, der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, ha
einen Aufruf an die deutſchen Arbeiter in Stadt und Land
erlaſſen, in dem es u. a. heißt:

Zwei große Aufgaben ſtelle ich hiermit der NSBO. und
allen Gutgeſinnten in der Deutſchen Arbeitsfront:

Es muß eine Generalſäuberung bis in die letzte ſrrt
und bis in den letzken er hinein durchgeführt

werden.
Sie ſollen uns nicht mit ſcheinheiligen Ergebenheitsbeteue-
rungen kommen. Beſſer iſt beſſer. Wir entfernen ſie von
der Führung. Wer geſtern noch rot oder ſchwarz war oder
in den vielerlei bürgerlichen Organiſationen gegen den Natio
nalſozialismus kämpfte, kann heute nicht Führer ſein. Er
muß entfernt werden, rückſichtslos und brutal, zum Wohl
des Ganzen und zum Wohl des Volkes. Wer als Maryxiſt
oder Zentrumsmann an führender Stelle ſtand, wird nie
den Nationalſozialismus begreifen und wird ewig ſein
Feind ſein.

Bis zum 1. Auguſt haben mir der Geſamtverband der
Angeſtellten und der Geſamtverband der Arbeiter zu mel
den, daß dieſe Säuberung durchgeführt iſt.

Dies iſt eine Erkennknis, und nun kommt die zweite
Hiermit verbunden fordere ich, daß alle Mitglieder der
NSBO. und alles wirklich Gutkgeſinnken in der Arbeiksfront
ihre letzte Kraft anſpannen, damit ein noch nie dageweſener
Werbeſeldzug durchgeführt wird.

Jeder, der glaubt, ſich heute noch gegen das neue
Deutſchland ſtemmen zu können oder in einer lächerlichen
Verblendung gegen dasſelbe kämpfen zu müſſen, wird ver
nichtet werden. Hier gibt es keinen Pardon.

Mit Hitler in die neue Zukunft! Deutſchland wird und
muß leben, und Jhr und wir alle werden milleben in Frei
heit, Glauben und Ehre!

Empfang der Arbeiterführer
Berliner Maſſenkundgebung gegen Genf.

Berlin, 22. Juni.
Die deutſche Delegakion auf der Jntkernationalen Ar-

beitskonferenz iraf unter der Führung Dr. Leys von Genſ
kommend in Berlin ein, wo ſie überaus herzlich begrüfzi
wurde. An dem Empfang der Delegation nahm u. a. die
Reichsleitung der NSBO. teil. Ebenſo hatten ſich etwo
ſone Mitglieder der Betriebszellenorganiſationen einge

nden.
Vor ihrer Abreiſe haben die deutſchen Delegierten in

einem Brief an den Präſidenten der IJnkernationglen Ar-
beikskonferenz, Senator de Michelis, offiziell mitgeteilt, daß
e deutſche Verkrekung ihre Mandate zur Konferenz nieder
egt.

Einige Stunden nach der Rückkehr der deutſchen Dele-
eree fand im Berliner Luſtgarten eine Maſſenkundgebung

er NSsBO. ſtatt. Mit klingendem Spiel marſchierken die Be
kriebszellen durch die Stkadt, um im Luſtgarken gegen die
marxiſtiſche Herausforderung in Genf zu prokteſtieren.

Die Kundgebung im Luſtgarten
Bei der gewaltigen Demonſtrationskundgebung der Ber

liner NSBO. zu Ehren der aus Genf zurückgekehrten deut
ſchen Arbeiterdelegation betonte der Führer des Geſamt-
verbandes der deutſchen Arbeiter, Schuhmann, daß
unſer Jdealismus und unſer Wille zur Mitarbeit in Genſ
mit Füßen getreten wurden. Der Franzoſe Jouhaux brachte
es fertig, Dr. Ley einen „Gefängniswärter der deutſchen
Arbeiterſchaft“ zu nennen. Unſere Verhandlungspartner
waren es gewohnt, daß die deutſchen Vertreter zu allem ja
ſagten und ſich in unwürdiger Weiſe erniedrigten.

Wir haben ihnen gezeigt, daß wir uns nicht demükigen
laſſen und unſeren eigenen Weg gehen, und weil uns keine
Genugkuung gegeben wurde, haben wir die Genfer Gift
bude verlaſſen.

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Le y, er
gf darauf das Wort zu einer programmatiſchen Rede.

ie Deutſche Arbeitsfront wird, wie er erklärte, ſchon in der
allernächſten Zeit eine Körperſchaft des öffentlichen Rechts
werden. Neben der Deutſchen Arbeitsfront gibt es keine
Vertretung weder der Arbeitnehmer noch der Unternehmer.
Die Vertretung des deutſchen ſchaffenden Menſchen iſt die
Deutſche Arbeitsfront. Alles andere hat ſich zu unterwerfen.

Als Vertreter der deutſchen Arbeitnehmervertreter in
der Arbeitsfront erklärte Dr. Er d mann Wir haben der
Welt gezeigt, daß es in Deutſchland einen Willen zu gemein
ſamer Aufbauarbeit gibt. Wir haben nicht nur eine neue
Organiſationsform ſondern einen neuen Geiſt geſchaffen

Ausbau des Fettplanes
Verſtärkte Abſatzförderung inländiſcher Felke. Erleichte-

rungen für Minderbemittelte.
Die praktiſchen Erfolge des Fettplanes ermöglichen einen

Ausbau in verſchiedener Richtung. Zunächſt wird der An
teil von neutralem Schweinefett bei der Margarineherſtel-
lung ſteuerfrei geſtellt. Gleichzeitig erfolgt bei Verwendung
von neutralem Schweinefett inländiſcher Herkunft eine ent
ſprechende Erweiterung des Kontingents für die betreffenden
Margarinefabriken.

Die Regierung hofft, durch dieſe Maßnahme einmal die
Verwendung heimiſcher Felte ganz allgemein zu fördern und
insbeſondere den bisher ſchwer verwertbaren Fetteilen des
Schweines einen beſſeren Abſatz zu verſchaffen.

Im übrigen iſt dem Umſtande, daß eine gewiſſe Ver
knappung der billigen Margarineſorten eingetreten war,
bei der Fortführung des Fettprogramms dadurch Rechnung
getragen worden, daß für die Zukunft den Margarine
abriken eine ſtärkere Herſtellung der billigen Sorken zur
flicht gemacht wird. Der Anteil der billigen Sorten an der

Produktion der einzelnen Fabriken wird genau vorgeſchrie-
ben und beläuft ſich insgeſamt auf 60—-70 Prozent. Es wird
dadurch ein erhebliches Angebot an Konſummargarine ge
ſchaffen.

deren Preis frei Verkriebsſtätte des Einzelhändiers ohne
Steuer nicht mehr als 32 Reichspfennige je Pfund be

kragen darf.
Dieſe Margarine muß außerdem vom 15. Juli ab als „Kon
ſumware“ gekennzeichnet werden.

Gleichzeitig iſt eine Erweiterung des Kreiſes der Be
zieher von Fekkverbilligungsſcheinen in Ausſicht genommen
insbeſondere ſollen u. a. kinderreiche Familien und Kurz
arbeiter in die Fettoerbilligung einbezogen werden.

Jm übrigen iſt die Neufeſtſetzung des Margarinekontin
gents für das Vierteljahr vom 1. Juli bis 30. September
1933 nach ungefähr den gleichen Grundſätzen wie für das
vergangene Vierteljahr erfolgt. Aus ſozialen Gründen wer
den die kleinen Fabriken wieder ein 100prozentiges Kontin
gent erhalten. Es iſt weiter genügend Vorſorge getroffen,
daß die vorübergehend und nur an einzelnen Skellen aufge
tretenen Schwierigkeiten in der Margarineverſorgung ſich
nicht wiederholen werden.

Allerdings muß immer wieder darguf hingewieſen wer
den, daß eine Verlagerung des Konſums von der Margarine
auf Butter und andere einheimiſche Felte keine Störung
ſondern ein von der Reichsregierung gewollter, durchaus
geſunder volks wirtſchaftlicher Vorgang iſt.

Eine neue Donanmonarchie?
Muſſolinis Vorſtoß gegen die Kleine Enkenke.

Berlin, 23. Juni.
Hie übereinſtimmenden Mitteilungen der engliſchen

Blätter laſſen erkennen, daß die Erörterungen über die poli
kiſche Jukunft des Dongurgumes nunmehr durch eine ikalie-
niſche Initiative in ein aktives Stadium getreten ſind.

Die italieniſchen Pläne ſind ſchon lange kein Geheimnis
mehr. Italien fühlt ſich als Erbe der Balkanintereſſen der
alten Donaumonarchie, deren Gegnerſchaft zu Serbien ſich
in verſchärfter Form in dem geſpannten italieniſch-jugoſla
wiſchen Verhältnis fortſetzt. Wenn Italien von Reviſionen
pricht, meint es vor allem terriotoriale Veränderungen an
der Küſte und im Hinterland des Adriatiſchen Meeres und

ſeine Politik richtete ſich deshalb in den vergangenen
Jahren immer mehr gegen die Kleine Enkente,

deren Daſeinszweck gerade die Aufrechterhaltung des gegen
wärtigen Zuſtandes iſt. Schon ſeit Jahren hat Jtalien in
dem durch den Vertrag von Trianon verſtümmelten Ungarn
einen Stützpunkt ſeiner Balkanpolitik. Der Weg nach Un
garn und überhaupt zu einer aktiven Politik auf dem nörd
lichen Balkan führt über Oeſterreich.

Die Wiederherſtellung einer engen Union zwiſchen den
Kernlanden der alken Honaumonarchie, die eine ſtarke An
ziehungskraft nach Süden ausüben würde, iſt daher das
italieniſche Jiel, das mit der Politik Frankreichs und noch
er mit derjenigen der Kleinen Enkenke im Widerſpruch
ſteht.

Man muß abwarten, wieweit Frankreich, das neuer
oings auf ein gutes Verhältnis zu Italien beſonderes Gewicht
legt, den italieniſchen Wünſchen entgegenkommen wird, die
es als verkappter Anſchluß, zugleich aber auch als ein Mit
tel zur Verhinderung des eigentlichen Anſchluſſes betrachtet.
Dabei fühlen ſich aber die Staaten der Kleinen Entente kei
neswegs wohl. Nachrichten, daß Frankreich einen angeb-
lichen italieniſchen Plan für einen engeren Zuſammenſchluß
Oeſterreichs und Ungarns gutheiße, haben in den Londoner
Abordnungen der Kleinen Entente große Aufregung hervor
gerufen. Sie traten zu einer Geheimkonferenz zuſammen und
gingen dabei von der Anſicht aus,

daß Italien ſich ſchließlich für die Wiederherſtellung der
Monarchie der Habsburger einſetzen werde.

Es heißt nun, daß Beneſch in Paris ſeine Gegenminen le
gen wolle, um Daladier als Bundesgenoſſen gegen den ita
lieniſchen Plan zu gewinnen.

Ein Verkreker der Kleinen Enkenke hat erklärk, wegen
des Anſchluſſes würde dieſe kaum zum Kriege gegen Deufſch
land ſchreiten, aber e würde ſofort mobiliſieren, ſo bald der
Verſuch zur Wiederherſtellung der Dongumonarchie gemach

z3würde.
Wenn auch an allen dieſen Dingen noch vieles unklar

und vor allem ünwahr klingt, wird Deutſchland doch gut tun,
ſein Augenmerk ſorgfältig auf die beſtimmt in der Schwebe
befindlichen Verhandlungen zu richten, um von den Ereig
niſſen nicht überraſcht zu werden.

Das Verſailler Diktal
Was uns im „Friedensverkrag“ auferlegt wurde.

Zum 14. Male jährt ſich am 28. Juni der Tag, an dem
uns in Verſailles der ſogenannte Friedensvertrag diktiert
wurde. Er fällt diesmal in eine Zeit, in der die Verhand
lungen der Abrüſtungskonferenz wieder einmal ins Slocken
geraten ſind. Um ſo deutlicher müſſen wir uns daran er
innern, was uns in Verſailles aufgezwungen wurde, aber
auch daran, was uns damals verſprochen wurde.

In der Präambel zu Teil V des Verſailler Vertrages
heißt es: „Um die Einleitung einer allgemeinen Rüſtungsbeſchränkung aller Nationen zu ermöglichen verpflichtet ſch

Deutſchland, die im folgenden niedergelegte Beſtimmungen
über das Landheer, die Seemacht und die Luftfahrt genau
innezuhalten.“ Die Vorbedingung längſt erfüllt, aber das
Verſprechen der anderen, nun auch ſelbſt abzurüſten, iſt noch
immer nur ein Verſprechen.

Und was enthielten nun die Deutſchland auferlegten Ab
rüſtungsbeſtimmungen im einzelnen Wir zählen auf: Ab
ſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht, Bildung und Ergän
zung der Wehrmacht nur durch freiwillige Verpflichtung,
Dienſtdauer für Offiziere 25 Jahre, für Unteroffiziere und
Mannſchaften 12 Jahre, Entlaſſungen vor Ablauf der Dienſt
zeit jährlich nicht über 5 v. H., Höchſtſtärke des Heeres 100 000
Mann einſchließlich 4000 Offigziere, der Marine 15 000 ein
ſchließlich 1500 Offiziere, genaue Vorſchriften über die Ein
teilung des Heeres und der Marine, wobei beſonders hervor
zuheben iſt, daß das Heer aus nur ſieben Jnfanterie- Divi
ſionen, dazu aber drei KavallerieDiviſtonen, beſtehen muß,
und daß der Marine nur ſechs Panzerſchiffe, dazu zwei in
der Reſerve, ſechs Kreuzer, zwei in Reſerve, zwölf Zerſtörer,
dazu vier in Reſerve, zwölf Torpedoboote, vier in Reſerve,
zugeſtanden wurden. Erſatzbauten ſind erſt nach 20 bzw
15 Jahren erlaubt

Hinzu kamen folgende Forderungen: Abſchaffung aller
Unterwaſſerfahrzeuge und aller Luftſtreitkräfte Entmilitariſierung und Katſeſtgens der Weſtgrenze bis zu einer Linie

50 Kilometer oſtwärts vom Rhein, Entfeſtigung des weſent
lichen Teiles der Oſtſeeküſte und Helgolands, Verbot der Aen

derung der Befeſtigungsanlagen an der Süd-, Oſt und See
grenze, genaue Feſtſetzung der Höchſtzahlen an Bewaffnung
und Munition nach Art und Zahl für die noch zugelaſſenen
Befeſtigungen, Auslieferung von allem Material der Luft
ſtreitkräfte, von Schiffen und Auslieferung zur Zerſtörung
oder Unbrauchbarmachung aller über die zugelaſſenen Zahlen
hinausgehenden Schiffe, Waffen, Munition und Gerät. Her
ſtellung von Waffen, Munition und Kriegsgerät wurde uns
nur in wenigen, beſonders beſtimmten Fabriken geſtattet.
Alle darüber hinaus vorhandenen Maſchinen und ſonſtigen
Einrichtungen zur Herſtellung von Kriegsgerät aller Art
mußten zur Zerſtörung oder Unbrauchbarmachung ausgelie
fert werden.

Ferner enthält der Vertrag ein Verbot der Ein und
Ausführ von Kriegsgerät aller Art, ein Verbot des Ge
brauchs, der Herſtellung der Ein und Ausfuhr von chemi
ſchen Kampfſtoffen. Die Art der Herſtellung der von Deutſch
land im Kriege benutzten Spreng- und chemiſchen Kampf
ſtoffe mußte mitgeteilt werden. Jede Mobilmachungsvor-
bereitung wurde verboten, der Große Generalſtab und alle
ähnlichen Behörden mußten aufgelöſt werden. Darüber hin
aus erfolgte auch ein Verbot der militäriſchen Ausbildungs
anſtalten, wie der Kriegsakademie, der Kriegsſchulen, der
Unteroffizierſchulen und des Kadettenkorps; nur einige ſolcher
Anſtalten durften beſtehenbleiben. Außerhalb. des Heeres
wurde den Deutſchen jede Beſchäftigung mit militäriſchen
Dingen und beſonders mit jeder Waffenausbildung ver
boten. Ebenſo iſt die Verbindung von Vereinigungen jeg
licher Art mit militäriſchen Behörden unterſagt.

Man ſieht, unſere Feinde haben nichts vergeſſen, was
geeignet war, Deutſchland nicht nur wehrlos zu machen
ſondern auch jeden Wehrwillen im deutſchen Volke zu ertöten.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 23. Juni 1933.

Feſt der Jugend. Wie aus der amtlichen Bekannt
machung erſichtlich, wird das von der Reichsregierung an
geregte Feſt der Jugend auch in Kemberg durchgeführt.
Am Fackelzug vom Marktplatz aus beteiligen ſich alle Vereine
Kembergs und marſchieren zum Weinberg zum Abbrennen
des Sonnenwendfeuers. Die Feuerrede wird Bürgermeiſter
Gerber halten. Am Sonntag früh von 7 Uhr ab finden
wehrſportliche Uebungen ſtatt, an denen ſich der Turn
Verein, Hitler-Jugend, SA., Stahlhelm, Sportverein Rot
Weiß, LuftſportVerein und Arbeitsdienſtlager ſtatt. Die
Bürgerſchaft wird zu allen Veranſtaltungen herzlich eingeladen.

Die Zukunft des evangeliſchen Jugendwerkes.
Die Auflöſung des Großdeutſchen Jugendbundes und ſeiner
Untergliederung ſowie eine in Mecklenburg erfolgte An
kündigung, daß demnächſt ſämtliche Jugendbünde, auch die
großen kirchlichen Jugendverbände, aufgelöſt werden ſollten,
haben weithin zu Mißverſtändniſſen geführt. Die Führung
der Evangeliſchen Jugend Deutſchlands“ ſtellt auf Grund
der Verhandlungen, die Reichswart D. Stange mit dem
neu ernannten Reichsjugendführer Baldur von Schirach
geführt hat, feſt, daß irgendein Eingriff in die Arbeit der
evangeliſchen Jugendverbände nicht in Frage kommt.
Darüber hinaus hat ſoeben noch der Stellvertreter des
Reichsjugendjührers erklärt, daß dem Reichsjugendführer
von einer Auflöſung der Jugendverbände nichts bekannt
ſei, und hat auch die Falſchmeldung dementiert, daß den
chriſtlichen Jugendverbänden das von ihrer Leitung ange
ordnete Mitführen der Reichsfahnen und der eigenen Bundes
fahnen bei gemeinſamen Aufmärſchen verwehrt ſei. Be
kanntlich hat von Schirach bereits in voriger Woche aus
drücklich erklärt, daß die erneute Kampfanſage gegen die
ſogenannte „bündiſche Jugend“ die großen Verbände der
evangeliſchen Jugendwerkes nicht treffe. Wo trotzdem an
einzelnen Orten auf Grund der erwähnten Mißverſtändniſſe
vorübergehend Schwierigkeiten entſtanden ſind, ſind ſie unter
Mitwirkung kirchlicher Stellen durch die Führung der
Evangeliſchen Jugend Deutſchlands“ alsbald bereinigt

worden, ſodaß die olivfarbene Front mit dem Eichenkreuz
zeichen am kommenden „Feſt der deutſchen Jugend“ an
der Spitze des evangeliſchen Jugendwerkes und in enger
Arbeits gemeinſchaft mit der Jugend, die den Namen des
Kanzlers trägt, aufmarſchieren wird.

Eſp. Auffindung von Ablaßzetteln. Auf dem halliſchen
Oberbergamt iſt es durch einen Zufall gelungen, Ablaß
zettel aus der Reformationszeit aufzufinden. Es handelt
ſich um ſogenannte Beichtzettel, durch deren Erwerb der
Käufer die Vollmacht erhielt, ſich ſeinen Veichtvater ſelbſt
zu wählen. Dieſer war aber verpflichtet, ihm vollkommene
Vergebung der Sünden für ſein Leben und für die Todes
ſtunde zu erteilen und ihm außerdem die Strafen des
Fegefeuers zu erlaſſen. Gegen den Handel mit ſolchen
Ablaßzetteln wandte ſich Luther ſehr ſcharf, weil er nicht
wollte, daß Sündenvergebung von der Zahlung einer be
ſtimmten Summe Geldes abhängig gemacht würde. Die
jetzt wieder aufgefundenen Ablaßzettel ſind unausgefüllte
Formulare In die im Druck ausgeſparten Stellen wurden
der Name des Käufers, das Datum uſw. eingefügt. Die
Lutherhalle in Wittenberg hat bereits einen der wieder
aufgefundenen Ablaßzettel vom Oberbergamt Halle zum
Geſchenk erhalten. Das neue Dokument liegt aus bei der
großen Sammlung koſtbarer Ablaßurkunden, die die Luther
halle bereits beſitzt. Zu ſehen ſind große auf Pergament
geſchriebene mit vielen Kardinalſiegeln verſehene Ablaß-
urkunden, die Generalvollmachten darſtellen und von der
Kurie in Rom einem Biſchof, einer Kathedralkirche u. a.
erteilt wurden. Auf Grund ſolcher Urkunden wurden dann

zum Einzelverkauf kleine Zettel ausgegeben, auf denen an
den freigelaſſenen Stellen des Vordrucks mit Tinte die
Namen der Käufer und das Datum eingetragen werden
konnten. Der neue Schein bildet eine willkommene Er
gänzüng der Sammlungen der Lutherhalle, da dieſer Ab
laß (von Kardinal Albrecht) der unmittelbare Anlaß für
Luthers Theſenanſchlag wurde.

Für Fliegerei und Luftſchutz! Vom erſten N.S.
Groß Flugtag in Dresden, am 24. u. 25 Juni 1933 nimmt
der Mitteldeutſche Rundfunk Hörbilder auf, die in eindring
licher Form für den Luftfahrtgedanken werben. Im Rahmen
des „Militäriſchen Volksfeſtes“, das am Sonntag, den 25.
Juni 1933 in Meiningen ſtattfindet, iſt ein Fliegeralarm
als Hauptprogrammpunkt der öffentlichen Vorfuühruugen
vorgeſehen. Der Aktuelle Dienſt des Mitteldeutſchen Rund
funks wird am Sonntag, den 25. Juni in der Zeit von
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18.25 bis 19.10 Uhr unter dem Kennwort:
Deutſches Land, indem ihr Luftſchutz ſchafft“ eine intereſſante
Zuſammenfaſſung beider vorſtehender Veranſtaltungen als
Hörbildmontage bringen. Dem Hörer wird ſomit Gelegen
heit gegeben, eine überzeugende Darſtellung des Luftfahrt
wie des LuftſchutzGedankens zu erhalten. Auch vom tech
niſchen Standpunkt aus ſtellt dieſe Hörbildmontage, die zwei
räutnlich weit getrennte Veranſtaltungen unter einem Grund
gedanken vereinigt, eine intereſſante Neuerung dar.

Wir machen unſere Leſerinnen auf die heute Freitag
abend 8 Uhr im Hotel Blauer Hecht ſtattfindende Verſamm
lung der NS.Frauenſchaft aufmerkſam, in der die Gau-
kreispropagandaleiterin Frau Eva Leiſtikow Halle über
„Die Frau im nationalſozialiſtiſchen Staate“ ſprechen wird.

Wer wird König? Das können wir unſern Leſern
heute noch nicht verraten, aber morgen beim Königſchießen
wird es ſich erweiſen, wer Karl den Feuertöter nach ein
jähriger Amtszeit ablöſt. Das Schützenfeſt wird im alt
hergebrachten Rahmen mit Wachdienſt uſw gefeiert. Alle
Freunde der Gilde ſind willkommen Den Abſchluß bildet
der Schützenball am Sonntag im Schützenhaus,

Am Sonntag, den 25. Juni, veranſtaltet die NSDAP
im Hotel „Blauer Hecht“ einen Filmabend, auf dem u. a.
Aufnahmen vom Tag der Arbeit und vom Staatsakt in
Potsdam gezeigt werden. Nachmittags findet ferner eine
Kindervorſtellung ſtatt. Wir verweiſen auf die Anzeige in
heutiger Nummer und empfehlen den Beſuch angelegentlich.

Eſp. Zweitauſend Mark Geldſtrafe für einen Glücks
ſpielautomaten. Die Frage der Geldſpielgutomaten iſt
noch immer nicht eindeutig geklärt. Nach wie vor gehen
die Meinungen darüber auseinander, was unter Glücks bzw.
Geſchicklichkeitsſpiel zu verſtehen iſt. In Erfurt hatte ſich
jetzt vor dem dortigen Schöffengericht ein Weinhändler aus
ErfurtNord und der Herſteller des von ihm aufgeſtellten
Geldſpielautomaten aus Leipzig wegen verbotenen Glücks
ſpiels zu verantworten. Der Leipziger Fabrikant wurde
wegen Beihilfe zum Glücksſpiel zu einer Geldſtrafe von
2000 Mark und zur Tragung der nicht unerheblichen Ge
richtskoſten verurteilt. Nach fünfſtündiger Verhandlung
erfolgte der Urteilsſpruch, weil es bei dem beſchlagnahmten
Spielapparat auch für den geſchicklichſten Spieler nicht
möglich ſei, den Mechanismus nach ſeinem Willen zu be
einfluſſen. Der Erfurter Weinwirt kam erheblich günſtiger
weg als der Leipziger Fabrikant. Er wurde nur zu 30
Mark Geldſtrafe verurteilt, da der fragliche Apparat nur
einen Tag benutzt worden war, ehe die Beſchlagnahme
erfolgte.

Dem ſparenden deutſchen Volke das Erſparte zu erhalten.

Anter normalen Derhältniſſen bedarf der Sahlungsverkehr
zwiſchen Jn und Ausland (Deviſenverbehr) beiner beſonderen
Eingriffe der ſtaatlichen Stellen und der Keichsbank. Eingriffe
ſind aber notwendig, wenn der Bedarf an ausländiſchen Sahlungs
mitteln (Deviſen) infolge ungewöhnlicher Dorgänge ſich in einer
Weiſe verändert, die wirtſchaftlich nicht gerechtfertigt iſt. Solche
außergewöhnliche Lage beſteht in Deutſchland ſeit 1981, als die
ausländiſchen Banken und Giäubiger in überſtürzter und unver
nünftiger Weiſe ihre Guthaben plötzlich aus Deutſchland zurückzu
ziehen verſuchten, obwohl ſie wiſſen mußten, daß Leine Dolkswirt
ſchaft der Erde ſolche gewaltigen Beträge auf einmal zurückzahlen
konnte, ohne den Kurs ihrer Währung zu erſchüttern.

Daher wurden die ausländiſchen Gläubiger Deutſchlands zur
Oernunft gewiſſermaßen gezwungen dadurch, daß man mit ihnen

Abbommen ſchloß, die die überſtürzte Kückziehung ihrer Guthaben
unterbanden (og. Stillhalteabkommen) und ferner dadurch, daß die
deutſche Regierung bezw. Reichsbank ſeitdem den Sahlungsver
kehr mit dem DKusland unter Kontrolle ſtellte und regulierte
(Deviſenzwangswirtſchaft). Der Sinn der Deviſenzwangswirtſchaft
äſt, daß in Deutſchland ausländiſche Sahlungsmittel, da ſie Pnapp
ſind, nur zu wirklich notwendigen und volkswirtſchaftlich berechtigten
Sahlungen an das Ausland erworben und verwendet werden
dürfen und nicht etwa zur Flucht in und ausländiſchen Kapikals.
Die Deviſenzwangswirtſchaft dient ſo der Sicherung des Kurſes
der Keichsmark und der deutſchen Währung überhaupt.

Auch der Sturz des Dollars ändert nichts an der Sicherung
der Keichsmark. Deutſchland iſt Schuldnerland und würde ſich da
her ſelber die Laſt ſeiner Auslandsſchulden erhöhen, wenn es ſeine
Keichsmark an die Abwerkung des Dollars und Pfundes an
ſchließen würde. Durch die Stabilität der Mark trotz des Dollar
falles hat Deutſchland hingegen den beſonderen Oorteil, daß die
Laſt der zahlreichen Dollarſchulden an Amerika geringer wird.
Am ſo mehr iſt alſo die bekannke neue Erklärung des KReichsbank
präſidenten zu begrüßen, die auch weiterhin die Stabilität der
Währung garantiert „Anſere Sparer ſollen wiſſen, daß die Reichs
banb als unerſchütterliche Wacht auf dem Poſten iſt, wenn es gilt,
dem ſchaffenden und ſparenden deutſchen Dolk das Geſchaffene und
Erſpärke zu erhalten.

Rotta. Herr Gerhard Stracke konnte in ſeinem Teich
2 Biſamratten erlegen, von denen die eine 58 em, und
die andere 26 em lang war.

Crina. (Eine Kuh bringt drei Kälber zur Welt.) Jm
Gehöft des Landwirts Oswald Schiebel brachte geſtern
eine Kuh drei Kälber von je 55 Pfd. Gewicht zur Welt,
die ſich ſämtlich wohl fühlen. Es iſt die Drillinggeburt in
einer Kuhfamilie gewiß als eine Seltenheit zu bezeichnen

Die Polizeiaktion in Halle.
Halle. Zu der Aktion gegen die deutſchnationalen

Kampfſtaffeln wird noch mitgeteilt, daß am Mittwoch
vormittag Kriminalbeamte in der Geſchäftsſtelle der
Deutſchnationalen Front erſchienen und einige Schriften
beſchlagnahmten. Gleiche Aktkonen erfolgten beim Kampf
ring junger Deutſchnationaler und dem Deutſchnationalen
Bund des gewerblichen Mittelſtandes, wo Mitgliederliſten
und Verzeichniſſe der Neuanmeldungen ſichergeſtellt wur
den

Kraſſer Fall von Antterſtützungsſchwindel.
Halle. Vor dem hieſigen Gericht wurde ein beſonders

ſchwerer Fall von unberechtigtem Bezug von Erwerbs-
loſenunterſtützung verhandelt. Ein Tapezierer bezog ſeit
dem Januar 1928 Erwerbsloſenunterſtüßung, obwohl er
faſt regelmäßig bezahlte Arbeiten verrichtete, ja ſogar eine
Zeit hindurch eine Werkſtat unterhielt. Seine Frau kaufte
ſich im Dezember 1930, al in der Zeit, in der er Unter
ſtützung bezog, ein Haus ür 29000 Mark und bezahlte
15 000 Mark in bar. Das Gericht verurteilte den Ange
klagten zu zwei Monaten Gefängnis bei dretfähriger
Strafausſetzung, wenn er 100 Mark Buße Zahlt. Als ſtraf
mildernd wurde ihm zugute gehalten, daß er bereits 700
Mark wieder zurückgezahlt hat.

Halle. Seinen Verletzungen erlegen iſt jetzt
der am Dienstag auf der Landſtraße bei Bruckdorf
angefahrene Vadfahrer. Es handelt ſich um einen 25
jährigen Einwohner aus Halle.

„Schützt Der Feldhüter.
(Von Paul DietzeeGoldberg in Schleſien.)

Draußen vor der Stadt war eine Wieſe. Sie war
bunt wie ein Märchenbuch und leuchtete weithin, bis zum
erſten Hauſe. Aus dem kam ein kleines Mädchen, kaum
drei Jahre alt, blond und barfuß. Es war ſeiner Mutter
enthuſcht, lief ſchnurſtracks hinein in die Wieſe und pflückte
Blumen, ſoviel nur die kleinen Hände faſſen konnten.

Aber da kam auch ſchon der alte Feldhüter angehum
pelt, ein ehrwürdiger Weißbart von Achtzig. Er drohte
dem Kinde gar bös mit ſeinem Krückſtock. Das ſah ihn
erſt mit großen Augen an. Aber dann ging es treuherzig
auf den Alten zu und ehe der ſich's verſah, lagen ein
paar Wieſenblumen in der zitternden Hand, die den Krück
ſtock hielt.

Da fing der Stock auf einmal an zu grünen und zu
blühen. und ein neckiſcher Schmetterling ſetzte ſich in des
Alten Vollbart.

reihen m
h

Mit dem Kraftwagen in die Elbe.
Dommitzſch (Elbe). Infolge Verſagens der Steuerung

fuhr das Auto eines Kapellmeiſters aus Prettin an der
hieſigen Fähre in die Elbe. Während ſich der Führer und
zwei weitere Perſonen durch Herausſpringen retten konn
ten, gelang es der Frau nicht mehr, rechtzeitig aus dem
Wagen herauszukommen. Nach Einſchlagen einer Scheibe
wurde ſie von ihren Angehörigen befreit.

Die Elſteebrücke wird „verſchoben“.
Zerzberg a. d. Elſter. Die alte Elſterbrücke, die bisher

immer noch ihren Stand neben der neuen Eiſenbetonbrücke
behalten mußte, weil ſich kein Abnehmer für ſie fand,
ſoll jetzt als Erſatz für die baufällige Elſterbrücke nach
Kaxdorf kommen. Zwanzig Arbeitsloſe finden bei den
Arbeiten wieder Beſchäftigung. Zur Beſchleunigung der
Arbeiten wird von morgens 5 Uhr bis abends 8 Uhr in
zwei Schichten gearbeitet. Die eiſerne Brücke wird aus
einandergeſchweißt und dann an Ort und Stelle trans
portiert.

Der Ziethebuſch wurde geſäubert.
Köthen (Anhalt). Jm Ziethebuſch ſammelten ſich ſeit

geraumer Zeit recht zweifelhafte Elemente, darunter auch
Kommuniſten. Am dieſem Zuſtand ein Ende zu bereiten
unternahm die Polizei mit Unterſtützung der SA eine
Razziag in dem Wäldchen, wobei etwa 60 Perſonen ſeſt
genommen und zur Polizeiwache gebracht wurden. Die
meiſten wurden nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder
entlaſſen, doch befanden ſich unter den Feſtgenommenen
auch Perſonen, für die ſich die Polizei noch näher inter
eſſieren wird.

Voßlau (Anhalt). Durch Einatmen von
Leuchtgas nahmen ſich der 88jährige Bäckermeiſter
Braſſack und ſeine 82jährige Ehefrau das Leben. In einem
Briefe geben die alten Leute wirtſchaftliche Not als Ar
ſache ihres Schrittes an.

2, Prozent nach 22jährigem Konkurs!
Stolberg (Harz). Der Konkurs über den Nachlaß

des früheren Bürgermeiſters Dr. Pampel wurde jetzt, nach
22 Jahren beendet. Die Gläubiger erhielten eine Quote
von 2, Prozent. Mit einer Forderung von 129 150 Mark
war die Stadt Stolberg Hauptgläubigerin.

Torgau. Wegen verſuchten ſchweren Ein
bruch s in die Torgauer Ortskrankenkaſſe hatten ſich die
beiden Polen Tedäus Grochot und Franz Mansfeld vor
dem Torgauer Schöffengericht zu verantworten, ſie wur
den unter ſtrenger Vewachung gefeſſelt vorgeführt. Vor
den Richtern war ein großer Tiſch mit Bohrern, Dietri
chen, Traggurten, Stiefeln, Gipsabgüſſen uſw. aufgeſtellt,
um als Jndizienbeweiſe zu dienen. Grochot hatte aus dem
Anterſuchungsgefängnis einen Fluchtverſuch gemacht, der
ihn bis nach Emden führte, wo er verhaftet werden
konnte. während der Fluchtverſuch ſeines Homplicen miß
lang. Das Gericht ging bei der Strafbemeſſung über den
Antrag des Stagatsanwalts hinaus und verurteilte Mans
feld zu einem Jahr, elf Monaten und Grochot zu einem
Jahr, neun Monaten Zuchthaus.
Bisher 500 Mann im Konzentrationslager Lichtenburg.

Lichtenburg (Hr. Torgau). Ein großer Sammeltrans-
Hort aus Mitteldeutſchland mit über 500 politiſchen Ge
fangenen traf im hieſigen Konzentrationslager ein. Unter
den Gefangenen, die von einem ſtarken Polizeiaufgebot
begleitet waren, befanden ſich auch einige Frauen. Dem
nächſt werden noch etwa 500 politiſche Gefangene nach hier
gebracht, ſo daß das Lichtenburger Konzentrationslager mit
1000 Mann belegt ſein wird.

KZlitzſchen (Kr. Torgau). Jn die Düngergrube
gefallen und erſtickk iſt das zweijährige Söhnchen
des Landwirts Otto Jentzſch.

Ein gefährlicher Schwindler.
Weißenſels. Der frühere Landwirt und ſpätere Kell

ner P. aus Weißenfels hatte ſich vor dem hieſigen Schöf
fengericht zu verantworken. Er hatte einen Konditorei
beſitzer um 6000 Mark gebracht, indem er ihm erzählte,
bei einem Erbſchaftsprozeß würde er 70000 Mark er
halten. Er könne dann dem Konditoreibeſitzer eine Hypo
thek auf ſein Grundſtück geben. Jn Wirklichkeit hätte P.
bei dem Prozeß höchſtens einige hundert Mark heraus
bekommen. Das erſchwindelte Geld hat er zum Teil ver
wettet. Eine Gerager Möbelfirma hatte er um 100 Mark

geſchädigt. Das Gericht verurteilte ihn wegen fortgeſeh
ten Betruges und Anterſchlagung zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis
Burg. Die Pferde einer Spediteurfirma wurden plötz

lich ſcheu und raſten die ſteile Jhleſtraße hinab. Anterwegs
riſſen ſie einen Mann vom Rade und raännten einen an
deren, der ſie aufzuhalten ſuchte, über den Haufen. Schließ
lich landeten die Tiere im Schaufenſter einer Bäckerei,
wobei das eine durch Glasſplitter ſtark verletzt wurde. Der
angerichtete Sachſchaden iſt erheblich

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 22. Juni.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher e Klaſſe heute vorherOchſen 1 32—34 Kälber c2 129——31 2 40—42 38 403 26 28 3 37—39 34——374 S 4 30—3630 335 S 5 12529Bullen 1 30—31 Schafe S2 25—27 27 29 2 30—3330 343 22—2424 26 3 26-2928-—304 21-28 423 2525 27Kühe 28 30 5 20—242 24—26 26 27 Schweine 1 35—36 34—35
3 21 2322 25 2 35 37 35 36416-20 15-21 3 33 3434—355 m 432— 33 32 33Färſen 1 30—34 52 25 29 67 130—35

Anrentable Ausgaben werden abgeſtoßen.
Zſchornewitz bei Wittenberg. Die Gemeinde hat ihren

Haushalt durch den Abbau einer Reihe von unrentablen
Ausgaben weſentlich entlaſtet. So werden für die Fertig
ſtellung Tennis-Sportplatzes keine Mittel mehr bereitge
ſtellt, der für 1800 Mark angeſchaffte Kinoapparat für das
Jugendheim, der kaum benußt wurde, ſoll verkauft werden,
das Badebecken im neuen Stadion, das jährlich 1000
Mark Koſten erfordert, ſich aber als ungeeignet erwies,
wird nicht eröffnet, rund 4500 Mark werden durch die
Aufhebung der gehobenen Klaſſen in der Evangeliſchen
Volksſchule eingeſpart. Hier will man allerdings die
Volksſchule entſprechend erweitern, ſchließlich will man noch
das von der Gemeinde erworbene Grundſtück Dorfſtraße 29
wieder veräußern.

Kauft deutſche Frühkartoffeln!
Der Reichslandbund hat an die deutſchen Hausfrauen

folgenden Appell gerichtet. Die ausländiſche Kartoffelein
fuhr nach Deutſchland beſteht zum allergrößten Teil aus
Frühkartoffeln. Sie erfolgt entweder zu einer Zeit, wo
deutſche Herbſtkartoffeln beſter Qualität noch im Uebermaß
vorhanden ſind, oder wo deutſche Frühkartoffeln ebenfalls
bereits in ausreichenden Mengen auf den Markt kommen
Dieſe Tatſache iſt ein Muſterbeiſpiel ſchlechter Hauswirtſchaft,
die die eigenen Erzeugniſſe verkommen läßt, dagegen fremde
Produkte die ſich durch nichts vor den Früchten des deutſchen
Ackers auszeichnen, für ſchweres Geld erſteht. Verkommene
Früchte bedeuten nicht nur entgangenen Lohn für deutſche
Bauernarbeit ſondern auch fortkwirkend entgangene
neue Arbeitsmöglichkeit für das ſtädtiſche Gewerbe Jede
nutzlos verfaulte Kartoffel iſt ein weggeworfener Lohn
pfennig des deutſchen Arbeiters. Gute Hauswirtſchaft iſt der
Eckpfeiler guter Volkswirtſchaft. Die Kochkunſt iſt die Volks
wirtſchaft des Alltags. Das, deutſche Hausfrau, bedenke auch
in dieſen Tagen wo du die Wahl haſt zwiſchen deutſchen
und ausländiſchen Frühkartoffeln. Deutſche Hausfrau, kaufe
deutſche Frühkartoffeln. Der Reichslandbund weiſt noch
darauf hin, daß die Kartoffelanlieferungen aus heimiſcher
Scholle zur Zeit völlig genügen und ſich in den nächſten
Wochen Lkaſch ſteigern dürften. Jeder Verzehr ausländiſcher
Frühkartöffeln ſet daher ein überflüſſiger Luxus.

Sonntagsgedanken
„Der Gott aber der Geduld und des Troſtes gebe euch,

daß ihr einerlei geſtnnt ſeid untereinander nach Jeſu Chriſto,
auf daß ihr einmütig mit einem Munde lobet Gott und
den Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti.“ Einerlei geſinnt
ſein heißt nicht, daß alle genau dasſelbe denken und be
kennen, aber daß alle in ihrem Denken und Bekennen
waährhaftig ſind. Es heißt nicht, daß alle im täglichen
Leben dieſelben Wege gehen und auf dieſelbe Weiſe ihre
Aufgaben löſen, aber daß alle ihre Wege gehen, und ihre
Aufgaben löſen in derſelben brüderlichen Liebe. Einerlei
gefinnt ſein heißt nicht, daß unter den Chriſten alle Höhen
und Täler in eine gleichmäßige Ebene nivelliert werden,
aber daß jeder an ſeinem Orte und in ſeinem Berufe drin
ſtehe mit derſelben Demut, die ſich vor Gott ſo ſchwach und
unwürdig weiß, wie der Bruder zur Rechten und Linken,
und mit derſelben Ehrfurcht, die weiß, daß die Seelen der
Brüder vor Gott ſo wertvoll und unerſetzlich ſind wie die
eigene Seele. Mit einem Worte: einerlei geſinnt ſein heißt,
in der Tiefe ſeines Weſens von Gott ſelber erſaßt und zu
dem Leben gebracht ſein, das vor ihm gilt. In dieſem inne
ren Ergriffen- und Beſtimmtſein von Gott uns zuſammen
zufinden, uns zu verſtehen, uns zu achten, uns zu dienen,
daran können alle übrigen Verſchiedenheiten uns nicht hin
dern, ſofern wir die Gemeinſamkeit haben auf
die der Apoſtel Paulus es abſieht: „Seid einerlei geſinnt
nach Jeſu Chriſto!“ Er muß helfen! Wo er auf die Men
ſchen wirkt, erlöſend, heiligend, verwandelnd, da fühlen ſie
einer im anderen trotz hundert Verſchiedenheiten doch eine
weſentliche Gemeinſamkeit, die Gemeinſamkeit derſelben be
ſeligenden und befreienden Erfahrung, derſelben inneren
Richtung, desſelben großen, ewigen Zieles Darum ſei allen
und ſonderlich denen, die unter der Unruhe des religiöſen
Lebens, unter den ungelöſten Fragen der Kirche in unſeren
Tagen leiden, denen daraus Schwierigkeiten und Zweifel
erwachſen, die ſich vergeblich durch den Streit der Meinun-
gen und der Gruppen den Weg zu einer klaren ſicheren
Ueberzeugung zu bahnen ſuchen, es geſagt, blickt zu
Jeſus empor, dem Anfänger und Vollender unſeres
Glaubens! Begebt euch unter ſeine Gewalt Dann werden
und wachſen die tiefen, inneren Gemeinſamkeiten, die durch
alle Jahrhunderte herab und über alle Grenzen hinweg die
währen Jünger Jeſu immer wieder miteinander verbinden
Enktweder zwingt er uns, dann werden wir beides, Bau
ſteine und Bauleute an ſeinem Reiche, zu unſerem Heile
und zum Heile unſeres Volkes, oder er zwingt uns nicht
dann ſind wir untauglich zu ſeinem Dienſte. Ob wir uns
aber von ihm zwingen laſſen oder nicht, er führt ſeine Sache
auch über alle Wirren und Zwiſte hinweg zum Siege und
zur herrlichen Vollendung

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Sonnabend den 24. Junt abends 8.15 Uhr Jugend
gottesdienſt in der Kirche
Sonntag, den 25. Juni 2. nach Trinitatis.

Kollekte für die Mehrung der geiſtlichen Kräfte für Seel
ſorge und Wortverkündigung.

Kemberg.

Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein
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Flaſchen Zinſſer Knoblauchſaft
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Karl Hache, Gutsauszügler,
Großdorf.
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Buntfeuer- Pulver
Richard Arnold, Buch und Papierhändlung
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Binch, Kalh-, Hammel
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Kasseler Rippespeer
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Heinrich Schneider
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Billige
Kübel- 9
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Gewähren noch

4 Rabatt

Fleiſchſalat Pfd. 20
J Rotwurſt Ia Pfd. 65J Fetthering i. Tom. Doſe 39

J Lachsſchnitzel Doſe 54
S Oelſardinen Doſe 15

Oelſardinen große Doſe 23

Kronſardinen, loſe de
d.

Bratheringe 1 Ltr.-Doſe 46
Geleeheringe 1 7 57

Rollmops x v 57Bismarckhering 1 57
Matzjeshering, extra grofzStück nur 18

Vollheringe 5 Stück 29

SGSSG GWir kaufen
J Landbuter, Landeter

höchſten Preiſen

iebein, Esypter
prima Ware, Pfd. nur 13

e Harz- Käſe Kiſte nur 20
Dilſiter-Vollfett Pfd. 20

M Landkäſe, groß 8 Stück 20
Emmenthaler 6 Ecken 40
Weichkäſe, ſortiert

Kümmel, Delikateß u. Tilſiter
Stück 10rn

Hühnerfutter, Muscator
10 Pfd. 1,40

J Bruchreis 10 Pfd. 1,14
J Futterhirſe Pfd. 17
Holzpantinen f. Kinder 54
Holzpantinen f. Frauen 72
Holzpantinen f. Männer 92

Fliegenfänger 10 Stck. nur 25

Futterkalk Paket 45
h

Friſche ſaure Gurken
extra groß, Stück 21

G

P loſeVanille Pfd. 10Mandel Pfd. 10Schokolade Pfo. 14
Himbeerſaft Pfd. 54
Zucker, grob und fein

S

WeinflaſchenKorken S
10 Stück nur 12

Brauſepulver Paket 5
Bonbons, ſaure Pfd. 17t ſfauer u. ſüß M Pfd. 15

Kokosflocken 13Pfefferminzbruch e
Apfelſinen und

Schokoladenplätzchen 20
Eisbonbons e

Zitronenſchnitte 22PfefferminzPralin. 30
Morſellen 22Kakao, loſe Pfd. nür 15
Kaffeemiſchung“ Pfd. nur 15

cm
Täglich friſch geröſteter

Kaffee!

Landbutter Stück nur 60
Molkereibutter Strk. nur 68

Erfriſchungs Waffeln
Pfd. nur 22

990909909 099
Herbert Vohrmann

Thams K Garfs
Niederlage Kemberg
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Spielkarten

Boe olſen Mou
beliebt wegen ihrer Güte ſt

Am Sonntag al 4. Uhr
zum Abschluß des diesjährigen Schützenfestes

NMMMMMOMMMMGCCCGGMMMMMMMMGI
Wir laden hierzu die gesamten Einwohner von Kembergs
und Umgebung herzlich ein. Eintritt und Tanz 50 Pfg

Die Schützengilde

Das deutſche Grenzquell.
„Echt Deutſch“ iſt dieſer edle Stoff

Dicht dort von Böhmens Grenze,
Deutſch denkt auch der es trinkt und hofft

daß Deutſchland wieder glänze.
Deutſch wieder wird wie einſt es war

Denkt gerne an die Zeiten,
Deutſch fühlt ein jeder immerdar

Drinkt „Grenzquell“ ſchon bei Zeiten.

„Grenzquell“ es iſt ein Göttertrunk
er gibt üns Luſt und Freude

„Grenzquell“ macht uns das Leben jung
und unbeſchwert auch heute

„Grenzquell“ es bleibt ein Elixir
verſcheucht bald alle Sorgen,

„Grenzquell“ darum das lob ich mir
und trink es heut und morgen. A. R.Berg Branerei ſ. Günnel, Werhesgrün i. B. (Braurechte ſeit 1436)

e Aunstieh heute Freitag abend

6 Akte

Bilder vom T. Mai

Sonntag, den 25. Juni, abends 8 Uhr
im Hotel „Blaner Hecht“

N.-S. Filmveranſtaltung
Roſen blühen auf dem HeidegrabAus Deutſchlands ſchwerer Zeit nach dem ungl. e 1806/07

Der Tag der deutſchen Arbeit

Staatsakt in Potsdam
Eintritt auf allen Plätzen 40 Pf.

Nachmittags 4 Uhr: Große Kinder Vorſtellung.
Es gelangt zur Vorführung: Priembacke und der Säge-
ſiſch, ſowie das Beiprogramm. Eintritt 10 Pfg.

M. Se D. A. P.
Ortsgruppe Kemberg.

Badiſche
Wohlfahrts Lotterie

h Ziehung: morgen Sonnabend.
Los 50 Pfg.

Zu beziehen durch

Nichard Arnold, Kemberg,
Leipziger Straße 64/65 und Markt 3

Sämmtliche

führt preiswert aus

Richard Bähschnitt
Dachdeckermeiſter

Gniest (Post Kembergy)

Bund Königin Luiſe

Krieger-Verein
Alle Kameraden werden

gebeten, ſich an der morgenſtattfindenden Sonnenwendfeier zu

beteiligen. Antreten abends 9 Uhr
auf dem Marktplatz

Der Vorſtand.

Krieger u. Land
z wehr- Verein
d Zu der Feier morgen
ſammeln ſich die Kameraden

um 9 Uhr im Vereinslokale
Der Vorſtand

Bund der Frontſoldaten
Die Verpflichtung der Kas Antreten zum Kirchgang morgenmere e Diens abend 8 Uhr am Hotel Palmbaum.

e kag, den 27. Juni im Gaſt Kameraden, welche am Kirchgang
hof „Goldene Weintraube“ ſtatt. nicht teilnehmen, treten um 9 Uhr
Die Landesführerin iſt dazu anweſend auf dem Markt mit an.

empfiehlt Richarci Arnold Die Ortsgruppenführerin Der Ortsgruppenführer
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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Neues belaſtendes Material gefunden

Berlin, 22. Juni.
Zu dem Verbot der Kampfringe der deutſchnationalen

Front (Kampfſtaffeln) und der Bismarck-Jugend werden
noch folgende Mitteilungen gemacht:

Die Durchſicht der Mitgliederliſten hat ergeben, daß
nicht nur die einfachen Mitglieder der marxiſtiſchen Orga
niſationen, ſondern auch die Funkkionäre in die Kampf
ſtaffeln übergetreken ſind und dort ihre ſtaatsfeindliche und
zerſetzende Tätigkeit vollauf weiter durchgeführt haben. Auch
Elemenke, die aus der S. und anderen nationalen Wehr
verbänden wegen verdächtiger Geſinnung und anderer Um
ſtände ausgeſchloſſen wurden, ſind in die Kampfſtaffein an
führender Stelle aufgenommen worden.

Weitere Ermikklungen haben ergeben, daß dieſe ganzen
Verbrecher nicht nur den Kampfſtaffeln, ſondern darüber
hinaus auch organiſatoriſch der deutſchnationalen Fronk an
gehörten. Das erſchwert die Lage außerordentlich, denn
auch die deutkſchnakionale Front müßte alſo nach den von
zuſtändiger Stelle gemachten Angaben von dieſen Leuten
gereinigt werden.

Der Führer der Stabskampfſtaffel, Schuſter, iſt ein ehe
mals bekannker Rokarmiſt. Er iſt früher Führer der Roken
Volksmarine geweſen. Ein anderer Führer einer Sonder-
kampfſtaffel, Hietrich, gehörte der Fremdenlegion an, ein
Merkmal, das man ſehr viel bei Kampfſtafſelleuten hat feſt
ſtellen können.

Vernehmung des Kampfringführers
Der Reichskampfringführer der Deutſchnationalen Front

von Bismarck, der noch bis vor fünf Wochen Staats
ſekretär im preußiſchen Jnnenminiſterium war, iſt zu einer
Vernehmung in das Staatspoligeiamt geladen und von SA
dorthin geleitet worden.

Er wurde dann einer eingehenden Vernehmung unter
zogen. In der Vernehmung äußerte er immer wieder, daß
er keine Ahnung gehabt habe, wie die Zuſtände tatſächlich
in den Kampfſtaffeln geweſen ſeien.

Sp9O ausgeſchaltet

Betätigungsverbot im ganzen Reich
Amtlich wird mitgeteilt:
Vorgänge der letzten Zeit haben den unumſtößzlichen

Beweis dafür geliefert, daß die Deutſche Sozialdemokratie
vor hoch und landesverräteriſchen Unternehmungen gegen
Deutſchland und ſeine rechtmäßige Regierung nicht zurück
ſchreckt. Führende Perſönlichkeiten der SPD. wie Wels,
Breitſcheid, Skampfer, Vogel befinden ſich ſeit Wochen in
Prag, um von dork aus den Kampf gegen die nationale Re
gierung in Deutſchland zu führen. Wels hat eine Erklä-
rung veröffenklicht, daß ſein Austritt aus dem Büro der
weiten IJnkernationale nur fingiert geweſen ſei. Er hal
an den Vorſitzenden der Arbeitkergruppe auf der Inter
nationalen Arbeitskonferenz in Genf ein Telegramm ge
richtet, in dem er in verleunderiſcher Weiſe die Arbeiterſchaft
der übrigen Länder gegen die nakionale deutſche Regierung
aufzuhetzen verſuchtk.

Die erweiterte Parteileitung der SPD. hat ſich auf der
vor einigen Tagen in Berlin abgehaltenen Sitzung ledig
lich nach außen von dieſen Leuten wie Wels, Breitſcheid
uſw. diſtanziert, es aber bezeichnenderweiſe unterlaſſen,
dieſe Perſonen wegen ihres landesverräteriſchen Verhaltens
wirklich abzuſchütteln und aus der Partei auszuſchließen
Jm Gegenteil iſt in einer von der Polizei überraſchten Ge
heimverſammlung ſozialdemokratiſcher Führer in Hamburg
ebenfalls landesverräteriſches Material gefunden worden.

Dies alles zwingt zu dem Schluß, die Sozialdemo
kratiſche Partei Deutſchlands als eine ſtaats und volks-
feindliche Partei anzuſehen, die keine andere Behand-
lung mehr beanſpruchen kann, wie die, die der Kommu-
niſtiſchen Partei gegenüber angewendet worden iſt. Der
Reichsminiſter des Jnnern hat daher die Landesregie-
rungen erſucht, auf Grund der Verordnung des Reichs-
präſidenten zum Schutze von Volk und Staat vom 28.
Februar 1933 die notwendigen Maßnahmen gegen die
SPD. zu treffen. Jnsbeſondere ſollen ſämtliche Mitglie
der der SPD., die heute noch den Volksvertretungen
und Gemeindevertretungen angehören, von der weiteren
Ausübung ihrer Mandate ſofort ausgeſchloſſen wer
den. Den Ausgeſchloſſenen werden ſelbſtverſtändlich die
Diäten geſperrt. Der Sozialdemokratie kann auch nicht
mehr die Möglichkeit gewährt werden, ſich in irgend
einer Form propagandiſtiſch zu betätigen. Verſammlun-
gen der Sozialdemokratiſchen Partei ſowie ihrer Hilfs-
und Erſatzorganiſationen werden nicht mehr erlaubt
werden. Ebenſo dürfen ſozialdemokratiſche Jeitungen
und Zeitſchriften nicht mehr herausgegeben werden. Das
Vermögen der Sozialdemokratiſchen Partei und ihrer
Hilfs- und Erſatzorganiſationen wird, ſoweit es nicht be
reits in Verbindung mit der Auflöſung der Freien Ge
werkſchaften ſichergeſtellt worden iſt, beſchlagnahmt.

Mit dem landesverräteriſchen Charakter der Sozialde-
mokratiſchen Partei iſt die weitere Zugehörigkeit von Be
amten, Angeſtellten und Arbeitern, die aus öffentlichen
Mitteln Gehalt, Lohn oder Ruhegeld beziehen, zu dieſer
Partei ſelbſtverſtändlich unvereinbar

Verbot der Kampfringe der O
Säuberung der Wehrformakionen von ſtaaksfeindlichen

Elemenken.

Berlin, 22. Juni.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Auf Grund des S 1 der Verordnung des Reichspräſi-

oenken zum Schutze von Volk und Skagt vom 28. Februgt
1933 in Verbindung mit S 14 des Polizeiverwalkungsgeſetze
hat der preuſziſche Miniſter des Jnnern die Kampfringe der
Deukſchnakionalen Front (früher deutkſchnakiongle Kampf
ſtaffeln) einſchließlich ſämtlicher Formationen, ſowie die im
Bismarck Bund zuſämmengeſchloſſenen Jugendgruppen im
n Gebiet des Freiſtackes Preußen auſgelöſt und ver

oken.

Das Verbot iſt erfolgt, weil die angeſtellten Ermittlun-
en einwandfrei ergeben haben, daß kommuniſtiſche und ſonſüge ſtaatsfeindliche Elemente in größtem Umfange Auf

nahme in den Formationen des Kampfringes gefunden
haben. Die Kampfringe bildeten bei dieſer Sachlage eine
erhebliche Gefahr für die Sicherheit des Staates und der
Bevölkerung. Die getroffene Maßnahme war deshalb zur
Abwehr der von dieſen zerſetzten Organiſationen für die
öffentliche Sicherheit und den inneren Frieden drohenden
Gefahren notwendig

t

Zu der Aktion gegen die deutſchnationalen Kampfringe
erfahren wir, daß nicht nur im Gebiet Preußen ſondern im
ganzen Reichsgebiet die Hausſuchungen bei den führenden
de der Kampfringorganiſationen durchgeführt wor

en ſind.
Die ganze Akkion richtet ſich in keiner Weiſe gegen die

deutſchnakionale Front, ſondern lediglich gegen die Kampf
ringe aus Sicherheitsgründen. Ebenſo wenig richtet ſich die
Akkion ekwa gegen den Stahlhelm, über deſſen Zuſammen-
arbeit mit der NSDAP. gegenwärkig Erwägungen zwiſchen
dem Reichskanzler und dem Reichsarbeitsminiſter Seldte im
Gange ſind. Der Stahlhelm iſt nicht etwa in einer Lini
mit dem Kampfring zu nennen.

Das Tragen der grünen Aniſform der Kampfringe und
das Tragen der Abzeichen der Kampfſtaffeln iſt ſelbſtver
ſtändlich verboten worden.

z M S
Verbot in allen Ländern

Der Neffe Torglers unter den Verhafteten.
Die große Aktion gegen die deutſchnationalen Kampf

ſtaffeln wurde von zentraler Stelle über die Reichsſtatthalter
angeordnet, ſo daß ſie ſich alſo auf das ganze Reich er
ſtreckt. Das Verbot der deutſchnationalen Kampfſtaffeln und
des Bismarckbundes iſt in allen Ländern erfolgt. Die Bis
marckjugend mußte mit verboten werden, weil ſie andern
falls, worüber Material vorlag, als Auffangorganiſation
für die verſchwundenen Kampfſtaffeln gedacht war. Die
Mehrzahl der in der Reichshauptſtadt verhafteten Führer
der deutſchnationalen Kampfſtaffeln wurde nach gründlicher
Vernehmung wieder in Freiheit geſetzt. Unter dieſen be
findet ſich auch ein mit verhaftet geweſener Neffe des Reichs
miniſters Dr. Hugenberg.

Dagegen wurde der ebenfalls mit verhaftete Neffe des
früheren kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Torgler

in Haft behalten. Auch dieſer nahe Verwandte des unter
dem Verdacht der Teilnahme an der Reichstagsbrandſtiftung
befindlichen führenden Kommuniſten wär als Mitglied in
die deufſchnakionalen Kampfſtaffeln aufgenommen worden.

GStahlhelmm im Rheinland aufgelöſt
Zur Wahrung der öffenklichen Sicherheit und Ordnung

in der Rheinprovinz wurde im Einvernehmen mit dem Ober
präſidenken in der ganzen Rheinprovinz der Skahlhelm ſei-
kens der zuſtändigen Regierungspräſidenten in ſeiner gigen
Führung aufgelöſt. Die Geſchäftsſtellen und Heime des
Stahlhelm wurden vorläufig geſchloſſen, die Vermögenswerke
ſichergeſtellt.

Dieſe nunmehr einheitlich in der ganzen Provinz ge
ctroffenen Maßnahmen bezwecken, den Stahlhelm von allen
in letzter Zeit eingedrungenen marxiſtiſchen und ſonſtigen
ſtaatsfeindlichen Elementen zu ſäubern.

und in Anhalt
Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat die Stahlhelm

Ortsgruppen Raguhn und Jeßnitz und ihre Organiſationen
mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt.

Eingliederung des Stahlhelm in die RSOAp
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt mit
In einer Beſprechung zwiſchen dem Herrn Reichskanzler

dem Herrn Reichsarbeitsminiſter Seldte, dem Herrn Reichs
wehrminiſter und dem Herrn Vizekanzler von Papen wurde
folgendes vereinbart:

Fur Sicherung der Schlagkraft der nationalſozialiſtiſchen
Revolukion gliedert ſich der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten
in die nakionalſozialiſtiſche Bewegung in folgender Weiſe ein

Der Kernſtahlhelm bleibt wie zuvor der Führung de
Bundesführers unterſtellt

b) Der Bundesführer verbieket von jetzt ab den Mitgliedern
u e jede andere Parkeizugehörigkeit als die zu

c) Der Führer der NSDAP., Adolf Hikler, gibt ſo die Mil
gliedſchaft des Stahlhelm zur RSDAP. frei.

d) Der Jungſtahlhelm kritkk neben SA. und S. und wird
dem oberſten S. Führer unkerſtellt, Der „Scharnhorft wird
in die Hikler-Jugend eingegliedert.

e) Der Jungſtahlhelmführer von Morozewicz krikk zum Skal
des oberſten SA.Führers.

Berlin, den 21. Juni 1933.
Adolf Hikler. Franz Seldke.

Jungdo und Wehrwolf verboten
Braunſchweig, 22. Juni.

Der braunſchweigiſche Miniſter des Innern hat mit
ſoförkiger Wirkung ſämtliche in Braunſchweig beſtehenden
Landes-, Bezirks- und Orksgruppen des Jung deut
ſchen Ordens, des Wehrwolfs und des Tannen-
berg- Bundes agaufgelöſt. Die Wiedererrichtung der
Gruppen iſt verboten.

GÜÖ. ÜÄÜ2 enDie Stimmen der Vergangenheit

Original Kriminal Roman von Hans Walter Schmidt.

(Nachdruck verboten.)
Wachter aber vertiefte ſich in das Studium des Teppichs.

Seine Augen verfolgten ſcheinbar deſſen blaue und rote
Linien, als wolle er ſie ſich einprägen, um ſie ſpäter aus dem
Kopfe wieder aufzuzeichnen. Aber er ſchien nicht entdeckt zu
haben, wonach er ſuchte. Nur als ſein flüchtiger Blick einen
Moment lang auf dein kleinen, vernickelten Revolver zu Fü
ßen des Toten auf dem Voden haften blieb, zuckte es in ſei
nen ſcharfen, grauen Augen lebhaft auf.

Dann trat er zu dem Toten hin.
Kein Zug ſeines verſchloſſenen Geſichtes änderte ſich, als

er ſich tief zu der Leiche Wittmanns niederbeugte.
„Mitten durch die Stirn geſchoſſen!“ murmelten ſeine

Lippen, während ſeine kritiſchen Blicke forſchend auf einer
kleinen Wunde ruhten, die ſich als roker Punkt auf der hohen,
weißen Stirne des Chefs der Firma Wittmann und Bertold
abzeichnete. Ob die Kugel am Hinterkopfe wieder ausgetre
ten war, konnte man noch nicht ermeſſen, da das Haupt des
Toten gegen die Rückenlehne des Seſſels gefallen war.

In dieſem Augenblicke wurde dem Kommiſſar das Ein
treffen des telephoniſch herbeigerufenen Gerichtsarztes und
der geſamten Gerichtskommiſſton angemeldet. Gleich darauf
betraten die Herren den Schauplatz der Tat.

„Bitte, bitte, nur hier auf dem Teppich, nur auf dem
Teppich, meine werten Herren!“ bedeutete ihnen der Polizei
beamte. Dann flog ſein ſcharfes Auge prüfend über den
Schribtiſch hin. Hier lagen Bücher und beſchriebene Blätter
in muſterhafter Ordnung neben und übereinander. Auf dem
verzierten Sims des nußhölzernen, koſtbaren Möbels ſtanden
zwiſchen einigen niedlichen Nippes drei Bilder. Das eine
ſtellte eine Dame in mittlerem Alter vor, deren milde Züge zu
lächeln ſchienen. Dann folgte ein junger Mann, vielleicht
Mitte der Zwanziger und dann ein junges Mädchen von
wunderbar aparter Schönheit.

„Wohl die Gattin und die Kinder des Ermordeten!“
bam es leiſe über Wachters Lippen.

Dann wandte er ſich an den Arzt, der neben den Leich
nam getreten war und dieſen oberflächlich betrachtete, ohne
ihn jedoch bisher angerührt zu haben.

„Darf ich meine Nachforſchungen an dem Toten begin
nen?“ fragte er jenen.

Der Arzt nickte. „Jch kann wenig feſtſtellen, ehe es mir
geſtattet wird, die Lage des Körpers zu ändern.

Wachter nahm jetzt das greiſe Haupt des Toten in ſeine
beiden Hände und richtete den ſtarren Leib langſam auf. Da
zeigte es ſich, daß die Kugel, durch welche der Vankier getötet
worden war, den Schädel durchſchlagen hatte. Man bemerkte
den Austrittskanal des Geſchoſſes am Hinterkopf. zwiſchen
den kurzen grauen Haaren genau

e Die Ränder des erzeugten Loches waren ſcharf und
zackig.

„Die Kugel ſtammt aus einem Revolver kleineren Ka
libers“, murmelte Wachter. Dann bückte er ſich ſchnell, nahm
die zierliche Waffe vor den Füßen des Ermordeten vom Bo
den auf Und warf einen prüfenden Blick auf dieſelbe

„Stimmt, ſechs Millimeterl“ ſagte er dann befriedigt und
ſchob den Revolver ruhig in die Taſche.

Hierauf wandte er ſich direkt an den Portier, der an der
Türe ſtand.

„Der Gasdruck war beträchtlich“, erklärte er dieſem, „ſonſt
hätte das Geſchoß den Schädelknochen nicht zweimal glatt
düurchſchlagen können. Die Pulverladung der Patrone muß
demnach eine erhebliche, der Knall des Schuſſes ein lauter
geweſen ſein. Haben Sie nichts derartiges heute Nacht
gehört, Herr Marnet?“

Der Portier ſchüttelte den Kopf.
„Nein, ich habe gar nichts vernommen, das einem Schuſſe

ähnlich war, Herr Kommiſſar! Ich habe überhaupt nichts ge
hört. Das iſt aber auch ſehr erklärlich. Das Zimmer iſt
überall dick ausgepolſtert und ein Knall kann daher nicht gut
nach außen dringen, auch wenn er noch ſo ſtark iſt.“

Der Kommiſſar nickte. „Außerhalb des Hauſes wird ihn
dann wohl ebenfalls kein Menſch gehört haben, zumal dieſer
Raum noch dazu auf einen von hohen Mauern völlig abge
ſchloſſenen Lichthof hinausgeht und nur ein Fenſter beſitzt.

Wer wohnt denn hier über uns im erſten Stock des
Hauſes?“

„Ein Rechtsanwalt Dr. Bärental“, entgegnete der
Portier. „Er iſt gegenwärtig nicht zuhauſe, denn er befindet
ſich mit ſeiner jungen Frau auf einer Erholungsreiſe. Die
Wohnung im erſten Stock ſteht vollſtändig leer.“

„Dankel“ entgegnete Wachter höflich. „Der genauen

Unterſunchng der Leiche ſteht nun nichts mehr im Wege, Herr
Doktorl!“

Der Gerichtsarzt trat vor, um ſeines Amtes zu walten,
während Wachter zu der eingehenden Prüfung der Wände
und Möbel des Gemaches überging.

„Herr Bankier Bertold, Fräulein Leontine und Herr
Edgar Wittmann!“ meldete ein Poliziſt die Ankunſt der Ge
nannten an.

„Bitte, führen Sie die Herrſchaften vorne in das Warte
zimmerl“ gab Wachter ſeine Order mit ruhiger Stimme.
Er ließ ſich dadurch nicht im mindeſten ſtören. Auch der
Arzt fuhr in ſeinen Hantierungen fort.

Unterdeſſen ſpielte ſich in dem kleinen Wartezimmer
des Bankhauſes eine Szene ab, welche dieſe faſt kahlen tkrau
rigen vier Wände ſicherlich noch niemals geſchaut hatten.

Die hohe Geſtalt eines ſchon älteren Herrn in langem
ſchwarzem Anzug ſchritt in nervöſer Haſt in dem nicht eben
großen Zimmer auf und ab, als müſſe er in jeder Minute
mindeſtens ſechsmal den Raum von einer Wand zur anderen
durchmeſſen. Gram und Kummer und eine innere Unruhe
hatte ſeinem ſchmalen Geſicht ihren Stempel aufgedrückt.

Neben dem Tiſch, der mit den gedruckten Abſchlüſſen
der größten deutſchen Akkienwerke bedeckt war, ſtand ein
ſchöner, funger Mann. An ſeinen zuckenden Lippen merkte
man es wohl, daß er nur mit Mühe ſeinen ſurchtbaren
Schmerz bemeiſtern konnte. obwohl ſein Mund Worte des
Droſtes zu der jungen Dame ſprach, die ſein Arm liebevoll
umſchlungen hielt. Das Mädchen ſaß, in ſich zuſammen
gekauert, auf einem der kleinen Tabouretts und hielt das
Antlitz in beiden, auf dem Tiſche vor ihr ruhenden Hände
vergraben. Leiſes Schluchzen entquoll ihrer heftig arbeiten
den Bruſt.

„Leontine, geliebte Schweſter, faſſe dich dochl“ ſprach
Edgar Wittmann, der Sohn des Verſtorbenen, tröſtend auf
ſie ein, „du machſt durch deine Tränen das Geſchehene doch
nicht ungeſchehen. Ich kann es nicht ertragen, daß du ſo
furchtbar leideſt und mein Leid, das ſchon ohnedies meine
Kräfte bald überſteigt, noch vergrößert.“

(Fortſetzung folgt.)



Aktion gegen die Funktionäre der BVp
München, 22. Juni.

Die bayeriſche Politiſche Polizei teilt mit:
In letzker Zeit haben ſich die Verdachtsmomentke, daß führende

Perſönlichkeiten der Bayeriſchen Volkspartei im Zuſammenhang
r mit den letzten Ereigniſſen in Oeſterreich, insbeſondere mül

em vor wenigen Tagen dork erfolgten Verbot der NRSDAP., ſo
verdichtet, daß es dringend notwendig erſchien die Verbindung
zwiſchen der Bayeriſchen Volksparkei und den Chriſtlichſoziglen ſo
wie der Heimalwehr in Oeſterreich reſtlos feſtzuſtellen. Die Baye-
riſche Politiſche Polizei hat daher eine einheitliche Aktion gegen
die Funkkionäre der BVP. in ganz Bayern eingeleitet und vei
ihnen ſowie in den wichtigſten Büros der Partei eine Durchſuchung
ncich belaſtendem Materiat vorgenommen. U. a. wurden auch die
Räume der Fraktion der Bayeriſchen Volkspartei im Landkage, des
„Bayeriſchen Kuriers“ und des Wirtſchaftsbeirates durchſucht. Das
veſchlagnahmke Material wird zurzeit noch geſichtekt. In Einzel-
fällen, bei denen Widerſtand erfolgte oder Verdunkelungsgefähr
beſtand mußte zu Feſtnahmen geſchrikten werden.

e Berliner Preſſeecho.
Eine ganze Anzahl Berliner Blätter äußerte ſich über

die Bedeutung der Eingliederung des Stahlhelm in die
NSDAP. und der Aktion gegen die Kampfringe der Deutſch
nationalen Front.

Der Völkiſche Beobachter
Jegrüßt die Eingliederung des Stahlhelm in die nationalſozia
liſtiſche Bewegung als einen entſcheidenden Schritt im Intereſſe
einer einheitlichen Marſchroute der Verbände des nationalſozia
liſtiſchen Deutſchland. Sie trage dem berechtigten Führungsanſpruch
der NSDAP. Rechnüng und erkenne die Notwendigkeit einer Ent
wicklung an, in der nur die ſtärkſte Kraft als Träger und Garant
einer einheitlichen politiſchen Linie, der ſich alle anderen nationalen
Kräfte zum Wohle des Ganzen einfügten, die Aufgaben der Zu
künft meiſtern und das Leben der Nation gewährleiſten kann.
Das Verbot der Kampfringorganiſationen nenntdas Blatt notwendig. Die Kaämpfverbände der nationalen Revo-
lution ſeien die SA., die SS. und der Stahlhelm, die ihren Kampf
eiſt und damit ihre Exiſtenzberechtigung zu einer Zeit bewährthatten in der es noch keine deutſchnationalen Kampfringe gegeben

habe. Was bis heute nicht in SA., SS. und Stahlhelm herein-
gekommen ſei, das werde auch durch den Beitritt zum deutſch
nationalen Kampfring nicht mehr für die nationale Sache erobert.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung
führt aus in Zukunft würden ſich die Kampforganiſationen der
NSDAP., SA., Stahlhelm und SS., nur inſoweit unterſcheiden
wie vergleichsweiſe die einzelnen Truppengattungen eines einer
Fahne folgenden und auf den Befehl eines Führers hörenden
Heéeres

Der „Börſen-Courier“
meint daß die Auflöſung der Kämpfringe und die Säuberung des
Stahlhehn die erwartete Klärung verworrener Verhältniſſe bedeute.
Es ſein eine Reinigungsaktion und zugleich die gute Möglichkeit,
Kräfte, die in dieſem Ring geſeſſen hätten, für wirkliche und zweck
mäßige Arbeit frei zu magchen, die mehr der Zukunft als der Ver
gängenheit gehöre Auch die parteipolitiſchen Verhältniſſe bedürften
in der Zeit des totälen Staates einer Aenderung, die wohl nicht
ausbleiben werde

Die „Voſſiſche Zeitung
weiſt darauf hin, daß der Stählhelm bisher ſtärker die unpolitiſche
Linie betonke, während die S und SS ausgeſprochene politiſche
Kampfverbände darſtellten. Nünmehr werde alles in die eine
Fronk eingeordnet: „Zur Sicherung der Schlagkraft der national
ſozialiſtiſchen Revolution.“ Es ſei klar, daß die Zentraliſierung der
Gewalt und die Zuſammenfäſſung aller für den Aufbau im Jn
nern in Frage kommenden Kräfte das unmittelbare Ziel der Re
gierung ſei. Daß mit anderen in der gleichen Richtung liegenden
Maßnahmen für die nächſte Zeit zu rechnen ſei, darüber könne
kein Zweifel ſein.

Die Revolution iſt noch im Gange

Ferne Dr. r den Preſſeverkretern
Frankfurt a. M., 23. Juni.

Reichsminiſter Dr. Gpebbels hielt bei dem Empfang der
Preſſevertreter Heſſens eine Rede, in der er u. a. erklärte:
Was wir früher erlebt haben, das war eine Kritik, die in
erſter Linie darauf abgeſtimmt war, eine Regierung zum
Sturz zu bringen und an ihre Stelle eine Oppoſitionsparte
zu ſetzen

Dieſes Recht zur Kritik ſtreiten wir unſeren Gegnern
ab. Das deutſche Volk iſt innerlich nicht zum Varlamenta-

rismus geeignek, und deshalb iſt es auch kein Zufall geweſen,
daß der Parlamenkarismus in Deutſchland ſoweit enkarket
n daß er gar nicht mehr die Fähigkeit zu regieren in ſich

akke.

Der Reichsminiſter gab dann einen Ueberblick über die
geleiſtete Arbeit während der letzten Monate und erklärte,
daß, hiſtoriſch geſehen, mehr geleiſtet worden ſei als in den
vergangenen 14 Jahren.

Das Ergebnis könne man am prägnankeſten als germa
niſche Demokratie bezeichnen, eine Demokrakie, in der das
Volk nicht ſelbſt Politik macht, ſondern den Vollzug ſeiner
Politik Männern ſeines Verkrauens überläßk. Der national
ſozialiſtiſche Staat iſt eine Führungshierarchie.

Nachdem Miniſter Dr. Goebbels noch die Aktion gegen
die deutſchnationalen Kampfringe geſtreift hatte, erklärte
er, es werde notwendig ſein, von Zeit zu Zeit die Tore der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung zuzuſperren gegen den An
ſturm der Menſchen, die in die Organiſation hineinſtrömen.

Es ſei aber unbedingt nokwendig, die Tore offen zu hal
ten für die Jugend. Die Revolukion R noch im Gange und
ſie werde ſich durchſetzen, bis ſie das Fiel erreicht hak. Auf
gabe der Preſſe ſei es, der Zeit den Weg zu ebnen und nicht
zu verſperren.

Schlageters Verräter verhaftet
In einem Krankenhaus in Tübingen.

Tübingen, 23. Juni.
In einer Tübinger Klinik iſt der 29 Jahre alte Alfred

Schneider aus Reuklingen als mukmaßlicher Verräker Leo
Schlageters verhaftet worden.

Schneider war ſeit ſechs Wochen in der Klinik und ſtand
kurz vor ſeiner Geneſung. Jn den letzten beiden Jahren be
fand ſich Schneider im Auslande.

Er beſtreitet jede Schuld an dem Verrat
Schneider hat den Ruhrkampf im Jahre 1923 aktiv als Mit
glied des Korps Oberland mitgemacht. Er mußte ſich aw
30. Juni 1923 wegen Sabotage gegen Eiſenbahnen im beſetz-
ten Gebiet vor einem franzöſiſchen Gericht verantworten und
wurde damals zum Tod verurteilt, jedoch ſpäter begnadigt.
Nach Mitteilung der Tübinger Polizeidirektion iſt die Ver
haftung durch Angehörige der SA. erfolgt. Die Familien
angehörigen Schneiders in Reutlingen gaben an, daß ſich
Schneider in der fraglichen Zeit nicht in der Umgebung
Schlageters befunden habe. J

Politiſcher Runöblick
Schüler müſſen an Schulveranſtalkungen keilnehmen.
Das preußiſche Kultusminiſterium macht die zuſtändigen nach

zeordneten Behörden darauf aufmerkſam, daß nach S 9 der Schul
zrdnung die Schüler zur Teilnahme an den Veranſtaltungen der
Schule verpflichtet ſind. Zu ſolchen Veranſtaltungen Zählen auch
die Schulfeiern. Wenn es den Anſtaltsleitern möglich iſt, ſich mit
inderen Verbänden, denen Schüler angehören, über die Zeit der
Fetern zu einigen, ſo ſei das zu begrüßen. Bei einer gleichzeitigen
Lage der Feiern hätten beſtimmungsgemäß die Schulfeiern den

e Arbeitskonferenz und wir
Verſtändigung erſt nach Entſchuldigung

Das Mitglied der deutſchen Delegation auf der Genfer
Arbeitskonferenz, Miniſterialdirektor Engel, gab vor laſen
vertretern eine Darſtellung der Gründe, die zum Verlaſſen
der Konferenz durch die deutſche Delegation geführt haben.

In der Gruppe der Arbeitnehmer, erklärte Miniſterial-
direktor Engel, habe ſich bereits von Anfang an eine Ani
moſikät gegen die deutſchen Arbeitnehmer gelkend gemachtk,
die ſich in den Sitzungen in einer Reihe von Beleidigungen
enkladen habe.

Die deutſchen Arbeitnehmervertreter ſeien u. a. als „Ker-
kermeiſter der deutſchen Arbeiter“ und ähnlich beſchimpft
worden. Der Bitte der deutſchen Delegation, dieſe Beleidi-
gungen zurückzunehmen, ſei nicht nachgekommen worden.
Die deutſche Delegation habe deshalb die Konferenz verlaſſen
müſſen. Die Zurücknahme der Beleidigungen müſſe in for
mulierter Form, nicht in gelegentlichen Geſprächen, erfolgen.

Jedenfalls liege es nun an Genf, eine Verſtändigung mit
der deutſchen Delegation zu ſuchen.

Miniſterialdirektor Engel wies ferner auf das Demenki
Dr. Leys hin, das unmittelbar nach dem Bekannkwerden

es Vorfalles in der Preſſe erfolgke.
Trotzdem ſei entgegen allem Brauch der Vorfall noch ein
mal in einer Gruppenſitzung der Arbeitnehmer behandelt
worden. Auch dieſe Arbeltsweiſe habe es der deutſchen Dele
gation unmöglich gemacht, weiter in Genf mitzuarbeiten.
Schließlich kam Miniſterialdirektor Engel auf die merkwür
digen Einladungsverfahren zu ſprechen. Man habe es fertig
gebracht, etwa ſo zu formulieren: Sitzung der Arbeitnehmer
ohne BDeutſchland. Dieſer abſolut undiskutable Vorgang ſei
von der Delegation beſchwerdeführend dem Präſidium zur
Kenntnis gebracht worden.

Die Zuſage, Abhilfe zu ſchaffen, ſei nicht innegehalten
worden.

Das ſeien die drei Punkte, die zwangsläufig zu einem
Verlaſſen der Arbeitskonferenz führen mußten.

SAHilfspolizei beſchoſſen
Schießerei bei einer Hausſuchung. Drei Tote.

Berlin, 23. Juni.
Bei einer Durchſuchung nach Waffen und Munikion in

einer Cöpenicker Siedlung wurden auf SA.Hilfspoliziſten
mehrere Schüſſe abgegeben, wobei zwei SA.-Leuke und ein
Ziviliſt gekötet wurden. Ein weiterer SA.-Mann erlikt
lebensgefährliche Verletzungen. Der Schütze, der Sohn eines
Gewerkſchaftsſekrekärs, konnte verhaftet werden.

Die Tat ereignete ſich in der Alten Dahlwitzer Straße
in einer Siedlung, die meiſt aus Einfamilienhäuſern beſteht,
und in der zahlreiche ſogialdemokratiſche Gewerkſchaftsſekre
täre und Funktionäre wohnen. Gegen 11 Uhr nachts wurde
auf dem Grundſtück Alte Dahlwitzer Straße 2 die Wohnung
des Gewerkſchaftsſekretärs Sſchm aus durch SA.Hilfs
polizei einer eingehenden Unterſuchung unterzogen.

Nachdem von den A. Leuken das erſte Skockwerk
durchſucht worden war, wollten ſie die Treppe zum zweiten
Stockwerk hinaufſteigen. Als ſie gerade in halber Höhe
waren, rief Frau Schmaus plötzlich: „Ankon, ſchieß doch!“
Sofort nach dieſen Worken fiel auch ein Schuß, durch den
ein SA.-Mann gekroffen wurde. Nunmehr ſtürmke der
Truppführer die Treppe empor, um den Tätker zu ſtellen.
Dieſer gab jedoch drei weitere Schüſſe ab, durch die der
Truppführer ködlich verletzt wurde. Der Schütze ſtürmte
hierauf die Treppe hinunter und ſtreckte einen drikken SA.
Mann durch mehrere Bauchſchüſſe nieder.

Inzwiſchen hatte der Täter die Straße erreicht. Auf
der Flucht ſchoß er noch auf ſeine Verfolger und traf einen
bereits verhafteten Kommuniſten in die Schlagader,
ſo daß in wenigen Minuten der Tod eintrat.

Um des Täters habhaft zu werden, wurde das Ueberfall
kommando alärmiert, das mit Hilfe von SA. Leuten die
Straße abriegelte und ſyſtematiſch die Häuſer abſuchte.

Dabei wurde auch der Täker, der 23jährige Sohn Ankon
des Gewerkſchaftsſekrekärs Schmaus, feſtgenommen

und die Waffe, die er bei ſich führte, beſchlagnahmt.
Bei den Getöteten handelt es ſich um den 20 Jahre alten

SA. Mann Walter Apel aus Cöpenick, den SA. Mann
Robert Gleuel aus Rahnsdorf und den 32 Jahre alten
Schloſſer Erich Janitzki aus Cöpenick. Der Zuſtand des
ſchwerverletzten SA. Mannes Klein iſt hoffnungslos.

Noch ein viertes Todesvopfer
Der 53jährige Gewerkſchaftsſekrekär, in deſſen Haus ſich

der blükige Vorfall abgeſpielt hatkke, wurde in einem Geräke-
ſchuppen erhängt auf gefunden. Anſcheinend hak Schmaus
a Furcht vor den Folgen des Ueberfalls Selbſtmord ver
übk.

Hetzmaterial bei SPO Abgeordneten beſchlagnahmt
Jn Verfolg der Polizeiaktion in Cöpenick wurde bei

der ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Nemitz
eine Hausſuchung vorgenommen, bei der man mehrere Zent
ner Druckſchriften beſchlagnahmte, die verhetzendes und auf
reizendes Material enthalten. Frau Nemitz, die 60 Jahre
alt iſt, ſeit 1920 Mitglied des Reichstags, auch gehört
ſie dem Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei an.

Die Stimmen der Vergangenheit
Hriginal- Kriminal Roman von Hans Walter Schmidt.

(Nachdruck verboten.)
Sie hob das tränenüberſtrömte Antlitz zu ihm empor,

ein Antlitz, ſo zart, durchgeiſtigt und ausdrucksvoll, daß
man ſich kaum eine rührendere, lieblichere Erſcheinung Hätte
vorſtellen können, wie Leontine Wittmänn in dieſem Augen
blick. Ein Strahl unausſprechlicher Liebe, gepaart mit ſtiller
Wehmut, brach aus ihren, von langen ſchwarzen Wimpern
halb verdeckten, tiefditnkeln Augenſternen. Ihr umflorter
Blick hing bittend an den Zügen des Bruders, in denen es
verräteriſch zuckte

„Unſer Vater, unſer armer, lieber Vater!“ hauchte ſie
leiſe. Dann brach ſie wieder in ein krampfhaftes Weinen
aus.

„Die Unterſuchung iſt beendet! Der Herr Kommiſſar
laſſen die Herrſchaft bitken!“ verkündete den ängſtlich Harren
den nach einiger Zeit ein Poliziſt.

Halb gebrochen, in banger Erwartung des Anblicks des
geliebten toten Freundes, wankte Herr Bertold über die
Schwelle. Jn wenigen Minuten ſchien er um Jahre gealtert
zu ſein. Auf den Arm des liebevoll beſorgten Bruders
geſtützt, folgte Leontine dem Freunde ihres Vaters.
Die Gerichtskommiſſion hatte ſich von dem Schauplatze
der Tat bereits entfernt. Nur Kommiſſar Waxrhter war
zurückgeblieben, um die Leidtragenden perſönlich zu be

en
„Kondoliere aufrichtig, Herr Bankier!“ empfing er Herrn

Willi Bertold an der Türe des Trauerzimmers, in dem jetzt
die Leiche Wittmanns auf dem Divan aufgebahrt und mit
einer ſchwarzen Decke verhüllt dalag. Dann drückte er auch
den beiden Kindern des Verblichenen ſein Beileid aus.
Stumm nickend, ſchritt Bankier Bertold, gefolgt von Edgar
und Leontine, an ihm vorüber und auf den Divan zu. Die
ſcharfen Umriſſe einer menſchlichen Figur zeichneten ſich auf
demſelben trotz der ſchwarzen Hülle deutlich ab.

Mit feſter Hand ergriff der zweite Chef der Firma Witt
mann und Bertold, Bankgeſchäft, die verbergende Hülle. Ein
Ruck, die Decke fiel zu Boden.

Ein gellender Schrei durchzitterte den Raum. Leontine
hatte ihn ausgeſtoßen. Dann warf ſie ſich ſtürmiſch über den

teuren Toten hin; erſticktes Schluchzen erſchütterte ihre
ſchlanke Geſtalt.

Auch Eögar war hinzugetreten.
„D, Vater, Vater!“ jammerte er in überwältigendem

Schmerz und küßte die ſchlaff herabhängende Hand des Er
mordeten ehrfurchtsvoll.

Willi Bertold aber ſtützte ſich ſchwer auf die Lehne des
neben ihm ſtehenden Stuhles und preßte ſein Taſchentuch
vor ſein Geſicht, indem es furchtbar zu arbeiten begann.

Kommiſſar Wachter hatte ſich im Hintergrunde gehalten.
Aber ſein forſchendes Auge war mit lebhaftem Glanze allen
Vorgängen gefolgt, die ſich ſoeben im Sterbezimmer abge
ſpielt. Jhm war ſicherlich auch nicht der geringfügigſte Um
ſtand entgangen. Doch ſeine verſteinerten Züge gaben ſelbſt
nicht die geringſte Andeutung über die Gedanken, die ſeine
Seele bewegten.

Als der erſte gewaltige Schmerz der ſo ſchwer Be
troffenen vorübergebrauſt war gleich einem Gewitterſturm,
unterbrach zuerſt der Kommiſſar mit weicher, tönender
Stimme das Todesſchweigen.

„Noch einmal mein herzlichſtes Beileid, meine Herrſchaf
ten!“ leitete er ſeine wohldurchdachte Rede ebenſo wirkungs
voll wie würdig ein. „Wir ſtehen vor der traurigen Tat
ſache, daß unſer lieber Herr Friedrich Wittmann durch Mör-
derhand gefallen iſt. Daran läßt ſich nun leider nichts mehr
ändern. Doch geſühnt ſoll und kann das Mich virdige Ver
brechen werden. Jch meine, Sie alle hegen den lebhaften
Wunſch, daß der Ruchloſe, der ſeinen Arm wider den un
ſchuldigen Nächſten erhob, der gerechten Strafe nicht entgeht.
Vergeltung für freventlich vergoſſenes Blut! Das iſt jetzt
unſere Loſung.

Bertold nickte ſtumm zu dieſen Worten. Leontine ſchwieg
Nur Edgar trat unwillkürlich einen Schritt vor und rief
mit flammenden Augen: „Gott iſt mein Zeuge. Jch will
nicht eher ruhen noch raſten, als bis der, welcher ſeine ver
fluchte Hand nach dem ehrwürdigen Haupte meines ge
liebten Vaters ausgeſtreckt, der vergeltenden Gerechtigkeit
übergeben worden iſt!“

Das klang ernſt. Und dieſer furchtbare Ernſt des jun
gen Mannes hatte auch auf Bertolds Antlitz einen lebhaften
Widerſchein gefunden. Leontine lehnte ſich, leiſe ſchluch
zend, an des Bruders Schulter. Ueber Wachters Antlitz aber
huſchte ein eigenartiges Lächeln

„Da Sie demnach alle die Ergreifung des Schuldigen
ſehnlichſt wünſchen“, begann er von neuem, „ſo werden ſie
wohl auch bereit ſein, mir jede mögliche Unterſtützung zuteil
werden zu laſſen.“

Was in unſeren Kräften ſteht, ſoll von Herzen gerne
geſchehen!“ entgegnete Bertold für alle.

„Jch möchte Jhnen dann einige Fragen vorlegen, von
deren Beantwortung ſehr viel abhängt“, fuhr der Kommiſſan
in ruhigem Tone fort. „Darf ich Sie bitten, nun wieder
in den Nebenraum einzutreten. Der Anblick des Toben
dürfte unſer objektives Urteil doch ein wenig trüben

Er deckte ſorgfältig die Hülle über die Leiche des Er
mordeten. Dann begab er ſich mit den übrigen in das

Empfangszimmer und ſchloß die Türe zum Büro ab.
„Bitte, nehmen Sie alle Platz!“ forderte er ſeine Beglei

ter auf, und zwar in einem Tone, als ſei er hier zu Hauſe.
Auch er rückte ſich einen Seſſel heran und klatſchke dann in
die Hände. Ein Beamter trat ein, grüßte militäriſch und
nahm an einem Seitentiſchchen Platz, um das Protokoll der
Zeugenausſagen aufzuſtenographieren.

„Viele verwickelte Vernehmungen einzulekten, iſt in un
ſerem Falle durchaus nicht notwendig,“ begann der Kom
miſſar das Verhör, indem er ſeine Zeugen der Reihe nach
ſcharf anblickte. „Zuerſt geſtatten Sie mir einige Bemer-
kungen, die Jhnen alle in gleicher Weiſe geltenl“

Er räuſperte ſich. „Kann ſich einer von Jhnen denken,
welche Motive der grauſigen Tat zugrunde liegen könnken
und wer als Täter eventuell in Frage kommen dürfte?
Hegen Sie in keiner Richtung einen Verdacht? Jch meine,
hatte Herr Wittmann Feinde?“ fügte er ſchnell erklärend
hinzu, als er auf den Geſichtern der Anweſenden ungekün
ſteltes Erſtaunen wahrnahm.

„Feinde hat wohl jedermann!“ enkgegneke Berkold mit
feſter Stimme. „Mein Gott, das iſt nun einmal ſo im Leben.

Aber daß mein armer Freund Feinde gehabt haben ſoll,
die ihm nach dem Leben trächteten, das glaube ich nicht.“

„Nein, nein, das das kann nicht ſein, er war ja
ſo gut!“ ſtieß Leontine mit bebender Stimme hervor.

Fortſetzung folgk)
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